zu kriegeriſchen Handlungen. Das iſt wieder 
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Man hatte wohl allgemein den Eindruck, 
daß auf beiden Fronten ein gewiſſer Stillſtand 
in den Operationen eingetreten ſei, vielleicht als 
Vorläufer von neuen, größeren Ereigniſſen. 
Unſere Feinde im Weſten dürften aber 
nun allmählich fertig geworden ſein mit ihren 
Vorbereitungen zur Aufftellung. ihrer Armeen. 
Die „neue engliſche Armee“ dürfte zum größten 
Teil im Norden Verwendung finden, in Flandern, 
alſo in demjenigen Gebiete, in dem England 
ſich heute bereits häuslich eingerichtet hat, und 
das zu ſäubern vielleicht den Franzoſen der- 
maleinſt Schwierigkeiten verurſachen dürfte. 
Mittelpunkt der engliſchen Provinz „Nord“ iſt 
Calais, daß ſie bereits vor 400 Jahren 
einmal an ſich geriſſen hatten! Hier walten 
und ſchalten ſie ſeit Monaten bereits wie 
Herren. „ | 
Ein Bruchteil des engliſchen „Hilfskorps⸗ 
aber dürfte auch an anderen Punkten der langen 
Front Verwendung finden, ſo vor allem auch im 
Südgebiete, in der Franche Comté, aljo um 
af hin herum. Alle Anzeichen deuten dar⸗ 
auf hin. 
„Ich weiß, daß der Krieg im Mai beginnen 


wird“, ſoll Kitchener einmal geäußert haben. 
Die furchtbaren Schläge, die die engliſchen Söld⸗ 
ner im Auguſt bei Mons und Charleroi be⸗ 
kommen hatten, zählt alſo der edle Lord nicht 


einmal echt engliſche Verlogenheit. Und doch 
ſitzt dem engliſchen Volke die Erinnerung an die 
furchtbaren Hiehe noch fo im Blute, daß French 
es für notwendig empfand, feite Neulinge in 
Einzelhandlungen minder gefährlicher Art an 
deutſches Feuer zu gewöhnen: Neuve Chaz. 
pelle gab die Antwort mit 12 000 Mann 
Verluſt. . „ a 
. Flandern im Norden und die Gegend vor⸗ 
wärts Belfort im Süden könnten in erſter Reihe 
der Schauplatz ernſter kriegeriſcher Handlungen 
werden; hier wie dort maſſtert der Feind ſtarke 
Reſerven, die ihren Abfluß ſuchen werden. Iſt 
dem ſo, ſo könnte man vielleicht vor einer ſtra⸗ 
tegiſchen Flügeloffenſive ſtehen, die unſeren Feine 
den als ausſichtsreich vorſchweben könnte. nn 
Inzwiſchen meldeten wir im heißumſtrittenen 
Gebiete des Yſerkanals am Donnerstag von 
neuem kräftig unſere Lebensfähigkeit an und 
ſetzten einen ſicheren Fuß auf den Weſtrand 
desſelben. 3 e 
Lange Zeit nur von Engländer beſetzt, hatten 
ſich in dieſem vielumſtrittenen Raum ſpäterhin 
auch ſranzöſiſche und beigtiche Truppen, einge- 
ſchoben, ſodaß hier ganz beſonders der Gedanke 
der Kralition zum Ausdruck gelangte. Und 
nun geſchah das Unerwartete: in einem 1 
punkte, wo alle Welt einen, Angriff der Ber- 
bündeten gerade auch in dieſem Raume ee 
wartete und auch erwarten durfte, Sommi ein 
deutſcher Vorſtoß dieſem zuvor, ein Angriff in 
einem Ausmaße, 


| 


der fich weit emporhebt über 


die Grabenkämpfe früherer Tage. Zuerſt wohl unbedingt enorme Opfer fi 


als Ueberraſchung gedacht, entwickelte ig „Dee 
erſte Anlauf zu einem hartnäckigen Kampfe u 
wuchs ſich aus zu einer Breite von 9 Ki E 
metern, und einer Tiefe von 5 Kilo⸗ 
metern und ſchloß in einem erbitterten 
Nahkampfe, denn nur fo ift die grobe Zahl 
von Gefangenen und die große Zahl en 
erbeuteten Geſchützen erklärlich. Eine Fron z 
ausdehnung von dieſer Breite ift mehr a 5 ein 
lokaler Erfolg, er iſt ein Eindrücken dier 
feindlichen Linie und das an einer 
bhöchſt empfindlichen Stelle. 144 um pen, 
legte ſich die Linie der Fein e $ Bogen 
von Nord nach Nordoſt um die ſtar zuſammen⸗ 
geſchofſene, ehrwürdige Stadt herum, gleichſam 


die Zitadelle der Feſtung am Ppern⸗Kanal 


bildend. Mit welcher Wucht der Stoß geführt 
Po konnte, zeigt die Tiefenmeſſung von 5 
Kilometern, welche den Angriff über den 

Kanal hinüberbringen, über Steenſtrate 
und Het⸗Sas ſich heiten; konnte. Somit 
iſt der Kanal überſchritten; das war am 
Donnerstag. Am Freitag raffte der Feind alles 
zuſammen, was er zur Hand hatte, und verſuchte 


Rollen bringen. 


` B ` i 8 
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den Erfolg zu gewährleiſten. 8 | 
Heute find alle drei großen Offenſivverſuche 


‚ter Heftigkei 
ganzen Linie. | T 

Zu Grabe getragen find die Hoffnungen, die 
die Weſtmächte auf dieſe Maſſenentwicklung 
ihrer ruſſiſchen Verbündeten ſetzen zu dürfen 
hofften, und als ein Aktivum in ihre Be⸗ 


es hatte derſelben wohl in kein 


in heftigen Gegenſtößen das Verlorene gweld- 


zuerobern. Das mißlang vollkommen, führte 


aber unſererſeits zur Erſtürmung von Lizerne, 


weſtlich des Kanals. . 

Wir haben alſo hier das Bild einer mehr⸗ 
tägigen Unternehmung, eines Kampfes von größter 
Heftigkeit an entſcheidender Stelle, 
mit einem durch keine Ableugnungen aus der 


licher durch den Geländegewinn, aber weit mehr 


angeſchafften 36 engliſchen Diviſionen auf dem 
Linie dieſelben mit einer wuchtigen Offensive 


Man gewinnt den Eindruck, das die feindliche 
Führung vollkommen überraſcht wurde und unter 
dieſer Einwirkung auch im weiteren Verlaufe 
durchaus verfagte 
Die Einleitung der großen engliſchen Offen⸗ 
ſive erhielt alſo einen bedenklichen Stoß und es 
wird intereſſant ſein, zu ſehen, wie London dieſe 
Nachricht auffaſſen wird. Dieſer glänzende 
deutſche Sieg aber konnte auch noch weitergehende 
Folgen haben, er konnte vielleicht die Kugel ins 


Auf den drei großen ruſſiſchen Kriegsſchau⸗ 
plätzen in Europa iſt nunmehr nach und nach 
derjenige Zuſtand eingetreten, den der ruſſiſche 
Generalſtab nicht herbeigefehnt hatte, ja man 
kann fagen, es ift geradezu das Gegenteil 
von dem eingetreten, was man wünſchte und 
hoffte: man iſt zurückgedrängt wor⸗ 
den und ſteht jetzt einer nicht zu nehmenden 
Mauer gegenüber von ungeahnter Stärke. Zuerſt, 
it November, erhielt die große Offenſive des 
Zentrums einige Schläge auf den Kopf (Lodz) 
und wurde damit in den äußerſten Weichſel⸗ 


bogen zuſammengepreßt. Die Armee Mackenſen 


und die öſterreichiſchen Truppen errichteten als⸗ 
dann hier eine Schutzwand, die nach Monaten 


heute noch unberührt feſtſteht. Dann kam 
Nordpolen an die Reihe: in ſcharf be⸗ 


rechnetem, kühnen Unternehmen wurde die 
X. Armee überraſcht und vernichtet (Maſurer), 
der Reſt an die Flußläufe gebannt. Hier wuchs 
nach und nach aus dem flachen, abſchnittsloſen 


Gelände ſüdlich und öſtlich unſerer Grenze eine 


neue deutſche Mauer aus der Erde, ein Wall, 


den zu berennen die Ruſſen mit ihren heutigen 


Kräften wenig Luſt zeigen. Nach dieſer kata⸗ 
ſtrophalen Niederlage holte der ruſſiſche Bär 
zum entſcheidenden Schlage aus: er wählte ſich 
hierzu den Südflügel aus, maſſierte alles, was 


heranzuſchaffen war, in Oſtgalizien, vergaß 


aber hierbei, daß die Natur dem bedrohten 


Ungarnlande in der Kette der Karpathen- 
einen Schutzwall von großer Stärke verliehen 
hatte, der, von einer tapferen Truppe verteidigt, 


rdern mußte, ohne 


der Ruſſen geſcheitert; das Heer, das größte, 


das die Kriegsgeſchichte je ſah, iſt 


überall „geſtellt“ und zur Defenſwe verurteilt, 


auch im Süden. Das iſt das Ergebnis eines 
neunmonatigen Kampfes von unerhör⸗ 
t, ein Verſagen auf der 


rechnungen eingeſtellt hatten und einſtellen 
Daten O a 


Das „Genie“ auf Seite der Zentralmächte, 


das dieſen Erfolg heute feſtſtellen darf, hat die 
gerifjon; 


tadium 


Initiative wieder vollkommen an 


ſich 
em S 
völlig entſagt, es ſah ſich aber wohl hie und 


da genbtigt, neuen, Häufig wechſelnden Offenſiv⸗ 


gedanken des Feindes zunächſt einmal Rechnung 


du tragen, auch in defenſiver Form — um als⸗ 


Sonnabend, den 1. ER 


Welt zu ſchaffenden bedeutſamen Erfolge der 
deutſchen Wafſen. Dieſer Erfolg iſt ein katſäch⸗ 


iſt er auch ein moraliſcher, indem er die Ein⸗ 
leitung der Frühjahrskämpfe für General French 
äußerſt ſchmerzlich geſtaltet. Kaum daß die her⸗ 
Kontinent warm geworden, beglückt die deutſche 


und ſetzt einen Fuß über den Kanal herüber. 
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dann immer wieder nach Zermürbung der feind- I enticheidende Wort liegt nicht bei Rußland — 
lichen Kräfte, durch einen entſcheidenden Schlag es liegt im Hauptquartier der Ver⸗ 
das Bild nach feinen Ideen neu zu formen. bündeten! Der „neue Gedanke“ kann ſeine 
In dieſem Stadium der Kriegshandlung be⸗ Richtung frei wählen — er iſt Herr ſeiner 
finden wir uns auch heute einmal wieder: das er diktiert das Gefeg! 


Entſchlüſſe, 


| Die deutschen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier. (Amtlich). 30 April 1915. 
| Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die Vortruppen unſerer im nordweſtlichen Rußland 
haben geſtern in breiter Front die Eiſenbah 
Lib au erreicht. Eruſthaften Widerſtand verſuchten die in jenen Gegenden vor⸗ 
handenen ruſſiſchen Truppen, unter denen ſich auch die Reſte der Teilnehmer am 
Raubzug gegen Memel befinden, bisher nirgends zu leiſten. Gegenwärtig ſind 
Gefechte bei Scawle im Gange. e a Ä 
Bei Kalwarja ſcheiterten größere ruſſiſche Angriffe unter ſtarken Ver⸗ 
luſten. 5 Offiziere, 500 Ruſſen fielen un verwundet in unſere 
Hände. Auch weiter ſüdlich zwiſchen Kalwarja und Au gu ſt ow mißglückten 
ruſſiſche Vorſtöße. | ed | Pas | 


1 Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 2 u 
An der Küſte herrſchte rege feindliche Fliegertätigkeit. Fliegerbomben richteten 
in Oſtende nur erheblichen Schaden an Häuſern an. er Pr e 
Die Feſtung Dünkirchen wurde geſtern von uns unter Ar⸗ 
tilleriefeuer genommen. i ne; | 
| In Flandern verlief der Tag ohne beſondere 
| 
| 


operierenden Streitkräfte 
nlinie Dünaburg⸗ 


ä — — — — 


— 


| Ereigniſſe. Nachts griff 
der Feind zwiſchen Steenſtraate und Hetſas an. Das Gefecht dauert noh 
au. Die Brückenköpfe auf dem weſtlichen Kanalufer bei den Orten Steenſtraate 
SHetſas find von uns aus g ebaut und feſt in unſerer Hand. 
HOäeſtlich des Kanals, nördlich von Ypern, verſuchten Zuaven und Turkos 
unſeren rechten Flügel anzugreifen, Ihr Angriff brach in unſer m Feuer 
zuſam men. | u ae 
| In der Champagne, nördlich von Qe Mesnil, konnten die Franzoſen 
nichts von der ihnen vorgeſtern entriffenen Stellung wiedergewinnen. Die 1000 m 
| breite und 300 m tiefe Befeſtigungsgruppe wurde von uns in ihrem vollen Um⸗ 
fang umgebaut und wird gehalten. N ee ne | m; 
In den Argonnen erſtürmten unſere Truppen nördlich von Le four de 
Paris einen feindlichen Schützengraben, nahmen 1 Offizier, 30 Mann 
gefangen und hielten das eroberte Gelände gegen mehrfache feindliche Gegen⸗ 
angriffe. Bei Cor nah, am Oſtrande der Argonnen, ſtürzte ein feindliches 
Flugzeug ab. Die Inſaſſen ſind tot. | | ZZ | 
q Seifen Maas und Moſel griffen die Franzoſen geſtern die von uns 
| eroberten Stellungen auf den Maashöhen erfolglos an. Auch nördlich von 
Flirey ſcheiterte ein feindlicher Angriff un ter ſtarken Verluſten. 
Bei den Kämpfen auf den Maashöhen vom 24.— 28. April 
haben die Franzoſen allein an Gefangenen 43 Offiziere, dar⸗ 
unter 3 Regimentskommandeure, und rund 4000 Mann ver⸗ 
Loren. ai 1 | 1 | E | 
Die Küſtenbefeſtigung Harwich an der engliſchen Oſtküſte wurde heute 
Nacht mit Bomben belegt. | r 1 2 u 


| t u Oberſte Heeresleitung 
Der Wiener Bericht. 


Wien, 30. April. Amtlich wird verlautbart: 


An der allgemeinen Situation hat ſich nichts geändert. Während des Tages 
Geſchützkämpfe und Geplänkel. Neuerliche heftige ruſſiſche Nachtangriffe im 
Orava⸗ und Opor⸗Tal wurden, wie ſtets früher, unter großen Ders 


luſten des Feindes a 


bgewieſen. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Getteralftabess 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


E Der türkiſche Bericht. | 
Konſtantinopel, 30. April. Das Große Hauptquartier hat geſtern 
abend folgendes mitgeteilt: were u ENI SE | 
Deer Feind, welcher in der Umgegend von Kum Kale gelandet war, ift 
trotz ſeiner Bemühungen, ſich unter dem Schutze des Feuers ſeiner Schiffe am 
Lande zu behaupten, vollſtändig verjagt worden, Kein Feind ſteht mohr 
lauf dem sfintifhen Ufer der Dardanellen. Die feindlichen Streit 


e ſei jetzt auch 


2 E 5 
kräfte auf der Spitze von Kaba 

Von den anderen Teilen der 
worden. Das Feuer unſerer B 


Panzerkreuzer „Je anne d' Arc 
nedos zurückzog. Ein englif 


an der Einfahrt in die Meerengen. 


Tepe behaupten ſich 
Schutze des Feuers der feindlichen Schiffe. 


Gallipoli⸗Salbinſel iſt der Feind vertrieben 
atterien hat am 28. 


hartnäckig dort unter dem 


April den franzöſiſchen 


beſchädigt, ſodaß er ſich brennend nach Tes 
, cher Torpedphbontszerfiärer fank 
infolge eines Brandes, der durch unſere Gran 


aten verurſacht war am 28. April 


Ein Angriff von 16 Panzerſchiffen und vielen Torpedobvotszerſtörern gegen 
unſere vorgeſchobenen Batterien an der Meerenge am 27. April hatte folgendes 


Ergebnis: Tauſende von gegen unſere Batterien und Infanterieſtellun 


gen ab⸗ 


geſchoſſenen Granaten haben bis zum Abend nur einige Soldaten leicht verwundet. 
Dagegen wurden zwei Transportdampfer vor Sedd ul Behr wieder⸗ 
holt von unſeren Granaten getroffen, ſodaß der eine von ihnen ſofort auf den 
Strand lief. Wir haben eine Reihe von Bosten und Segelſchiſfen, die mit Sol⸗ 
daten beſetzt waren und ſich mit ihren Schleppdampfern bei den Transportſchiffen 
befanden, zum Sinken gebracht. Die engliſchen Linjenſchiffe „Majeſtiec“ und 
„Triumpf“ wurden beſchädigt und zogen fih aus der Schlachtlinie zurück. In 
den letzten beiden Tagen hat die feindliche Flotte nichts mehr gegen die Meer- 
enge unternommen. Auf den anderen Kriegsſchauplätzen nichts von Bedeutung. 


Um Ypern. 
Ein engliſcher Bericht. 


Rotterdam, 29. April. Der „Times“⸗ 
Korreſpondent in Nordfrankreich telegraphiert 
nach dem „B. T.“: Die Verbündeten be⸗ 
haupten ſich noch immer auf dem 
weſtlichen Ufer des Kanals. Die Ver⸗ 
ſuche, ſie vom Kanal zu vertreiben, ſind ver⸗ 
eitelt. Gu beachten ift, daß der Korreſpon⸗ 
dent alſo nichts von der angeblichen Zurück⸗ 
eroberung von Hetſas auf dem Oſtufer durch 
die Franzoſen weiß, worüber French berichtet.) 
Die engliſchen Truppen haben jetzt eine 
neue Laufgrabenlinie nördlich und nord⸗ 
öſtlich von Ypern inne. Die Kanadier wur⸗ 
den, von dem viertägigen Gefecht gänzlich er⸗ 
ſchöpft, hinter die Linie gebracht. Sie haben 
zwar ruhmvoll gekämpft, aber ihre Reihen ſind 
traurig gelockert. Der Kampf auf der 
kurzen Linie nördlich von pern iſt vielleicht fo 
wütend geweſen, wie nie ein Gefecht in 
dieſem Kriege. Es iſt wahr, daß der Feind 
zumeiſt einen Erfolg errungen hat und unſere 
Linie nördlich Ypern und längs des Kanals zu⸗ 
rückgetrieben hat, aber ſchon ſind die Verbün⸗ 
deten wieder in der Offenſive, und es beſteht 
gute Hoffnung, daß wir dem Feind den Boden 
entreißen, den er ſo blutig erkauft hat. Sonn⸗ 
abend und Sonntag ſchien die Lage 
kritiſch zu werden. Die Deutſchen führten 
ſchwere Artillerie und Haubitzen nach der vor⸗ 
deren Linie, warfen Granaten auf Ypern, und 
es regnete Feuer auf alle Straßen, über die 
unſere Truppen Verſtärkungen erhalten konnten. 
Bei dieſer Gelegenheit iſt faſt alles, was in 
pern noch aufrecht ſtand, dem Erdboden 
gleich gemacht. Es ſteht kaum ein Haus 
aufrecht. Auf unſerer äußerſten Rechten haben 
wir während 48 Stunden die feindlichen Stel⸗ 
lungen bei La Baſſée mit Artillerie beſchoſſen, 
die Infanterie hat aber noch nicht angegriffen. 

Kopenhagen, 29. April. Die „Politik“ 
meldet aus Dünkirchen, die Verluſte der 
Alliierten bei Ypern feien fürch⸗ 
terlich. Die Verwundeten müßten größten⸗ 
teils liegen bleiben, da die Lazarettzüge und 
das Perſonal nicht ausreichten. Allein im Wald 
von Ooſtvletteren lagen 1500 franzöſiſche und 
belgiſche Verwundete, die noch nicht abtrans⸗ 
portiert werden konnten. mE 

Amſterdam, 29. April. Die „Times“ 
melden aus Nordfrankreich, daß infolge der 
letzten Kämpfe die Verwüſtung Yperns jetzt vol- 
endet ſei. Die Tuchhalle ſei zerſtört, kaum ein 
Haus ſtehe noch. Poperinghe habe gleichfalls 
ſchwer gelitten; der Bahnhof, wo die briti⸗ 
ſchen Verwundeten in die Züge verladen wur⸗ 
den, liege in Trümmern, ſo daß die Verwun⸗ 
deten in Kellern der Umgegend untergebracht 
werden mußten. u 


Rotterdam, 29. April. Aus London 
wird dem „Niewe Rotterd. Cour.“ gemeldet: 
Die engliſche Regierung hat einen Aufruf an 
die Londoner Bevölkerung erlaſſen, mit der 


Aufforderung, zu Haufe eine Reſpirationsvor⸗ 


richtung anzufertigen, die dazu dienen ſoll, die 
Soldaten an der Front gegen die erſtickenden 
Gaſe der Deutſchen zu ſchützen. Jetzt werden 
bereits Tauſende von ſolchen Sachen gemacht, 
inzwiſchen aber ſu 
nach dem beſtem Modell. 


Baſel, 29. April. 
„Berner Bundes“ ſtellt feft, daß die D eutſchen 
ihre bedeutfamen Erfolge bei 
Ypern faſt auf der ganzen Linie 
feſthalten konnten. Die Zahl und Art 
der eroberte 
Annahme, daß 
Batterieſtel 
| Pen 

ie Durchführun 
offenbar führung 


die Deutſchen die ganze 
lung der feindlichen 

überrannten, wodurch 
ng der engliſchen Gegenangriffe 
unmöglich gemacht werde. 


ER ug umtlomm ert und die engliſche Front 


cht das Kriegsminiſterium noch 


Der Kriegskritiker des 


n Geſchütze geſtatte die 


Ypern 


im Norden und Nordoſten feſtgeſtellt wurde, 


aus ſchüſſen bei 


laſſen. — Wie aber nun, wenn 


ziehen iſt? 


(Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


dort jo ſtark zuſammengeſchoben, 
daß die deutſchen Geſchütze die 
Stellung der Engländer bereits flan⸗ 
kieren. | 


Vor den Dardanellen. 


Konſtantinopel, 29. April. In den er⸗ 
gänzenden Berichten über die Vorgänge an den 
Dardanellen treten die Tapferkeit und der Elan 
der osmaniſchen Offiziere und Soldaten immer 
deutlicher zutage. Während der Kämpfe auf 
der Halbinſel Gallipoli, insbeſondere bei 
Kaba Tepe, kämpften die türkiſchen Soldaten 
zwei Tage und eine Nacht hindurch ununter⸗ 
brochen ohne die geringſte Erſchöpfung zu zeigen 
gegen ſtets von neuem heranrückende feindliche 
Kräfte. Bei den erſten Kämpfen von Kum 
Kale gaben die Türken keinen einzigen Gewehr⸗ 
ſchuß ab, ſondern warfen den Feind bloß mit 
dem Bajonett zurück. Während der Kämpfe 
beſchoſſen 40 feindliche Kriegsſchiffe, darunter der 


ruſſiſche Kreuzer Askold, die zur Beobachtung 


aufgeſtellt waren, von Zeit zu Zeit Sedil 
Bahr und Kum Kale. Die türkiſchen Forts 
erwiderten das Feuer mit Erfolg und brachten 
zwei Torpedoboote und ein Transportſchiff zum 
Sinken. Ein ſchwer beſchädigter Kreuzer mußte, 
wie ſchon gemeldet, nach Tenedos geſchleppt 
werden. Die von den Türken gewonnene Kriegs⸗ 
beute umfaßt eine große Zahl von Ge- 
wehren und eine Menge Munition. 


Trübe Ausſichten für Frankreich. 


Der Deputierte Joſeph Denais erörtert in 
der „Libre Parole“ die wirtſch aftliche 
Lage Frankreichs und erklärt, man müſſe 
vor allem die Illuſion zerſtören, daß ſelbſt das 
ſiegreiche Frankreich eine derartige Kriegsent⸗ 
ſchädigung erhalten werde, daß ſowohl in die 
Taſchen des Staates wie jeden Bürgers großer 
Reichtum fließen werde. Die Lage in Frank⸗ 
reich werde ſelbſt bei einem Siege Frankreichs 
verworren und gefahrvoll fein da 
Geldmangel herrſchen werde. Außer der Amor⸗ 
tiſation der Kriegskoſten, die bis zum Ende des 
Jahres etwa 18 Milliarden betragen 
dürften, und den Koſten für die Ausbeſſerung 
des Schadens in den beſetzten Gebieten von 
etwa 5 Milliarden, würden dem Staate 
jährlich etwa 1 Milliarde Koſten er⸗ 
wachſen für die Entſchädigung für die Kriegs⸗ 
invaliden und Hinterbliebenen. Hinzukommen 
die notwendigen Kredite für die Wiederinſtand⸗ 
ſetzung der franzöſiſchen Bewaffnung und 
Rüſtungen, die ebenfalls eine jährliche Aus⸗ 


gabe von 2 Milliarden ausmachen wür⸗ 


den. Eine ſolche Belaſtung des Staatsſäckels 
werde auf das wirtſchaftliche Leben des Landes 
großen Einfluß ausüben, demgegenüber ſelbſt 
eine Kriegsentſchädigung eine verhältnismäßig 
geringe Einnahmequelle darſtellen würde. Der 
Gewinn neuer Gebiete werde für. Frankreich 
nur inſoweit einen neuen Reichtum bedeuten, 
als Frankreich imſtande ſei, den Reichtum aus⸗ 
zunützen. Wenn Frankreich wie bisher die Aus⸗ 
nützung des eigenen Reichtums Fremden über⸗ 
laffe, jo habe es feine Miſſion verfehlt. Jeder 
Franzoſe habe die Aufgabe, Arbeiter für Frank⸗ 
reichs Größe und Wohlfahrt zu ſein. Hoffentlich 
werde jeder auch den Willen haben, dieſe Auf⸗ 
gabe zu erfüllen und ſie nicht Fremden zu über⸗ 
Frankreich 
hervorgeht, 


nicht ſiegreich aus dem Kampfe 
wohl heute kaum noch in Zweifel zu 


was doch 


Bevorſtehende Einberufung 
der Jahresklaſſe 1917 in Frankreich. 
Wie die Zeitung „Information“ mitteilt, 
dürfte in Frankreich die Jahreskla ſſe 
1917 ſofort nach der erfolgten 
Ausmuſterung, alſo im Juli, einbe⸗ 


rufen werden. 
Der „Republicain” meldet aus Paris: Da 
daß von einigen Aushebungs⸗ 
den letzten Aushebungen eine 


Deutſche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 1. Mai 1915. 
Anzahl vor itweilig zurückgeſtellter Mann⸗ 
1 A ; lärt wurde, und 
dieſe Maßnahmen a den en 15 I 
Rri iniſters 1 ziderſpruch ſtehen, wonach 9. SA 
riegsminiſters in | ruſſiſchen Generalftabes „ 


ſchaften militärfrei erk 


. 


alle zeitweilig Zurückgeſtellten bei der neuen 


| 
| 
| 
| 
| 


! 


Unterſuchung wieder zeitweilig zurück⸗ 
geſte t Br je nach den körperlichen Fähig⸗ 


keiten der Armee oder dem Hilfsdienſt ein⸗ 
gereiht, aber nicht vom Militär⸗ 
dienſt befreit werden follen, wurden die 


darauf bezüglichen Entſcheidungen der 
Aushebungsausſchüſſe für un⸗ 
gültig erklärt. | | 

Keine Schließung des franzöſiſchen 
Ki Parlaments. 


Da am 12. Juni die fünfmonatige Friſt 
abläuft, nach der der franzöſiſchen Regierung 
die Möglichkeit zuſteht, durch einen beſonderen 
Erlaß die Parlamentsſeſſionzuſchließen, 
haben in den letzten Tagen zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern der beiden Häuſer des Parlaments und 
einigen Miniſtern Unterhandlungen darüber ſtatt⸗ 
gefunden, ob die Seſſion geſchloſſen werden 
ſolle oder nicht. Die Meinungen ſind noch ſehr 
geteilt, doch hat die Mehrzahl den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, daß die Regierung von ihrem konſtitu⸗ 
tionellen Recht, das Parlament zu ſchließen, 
Abſtand nehmen möge. Man ſolle vielmehr 
die Seſſion ihren Fortgang nehmen laſſen, 
allerdings, ohne daß die Kammern in der Tat 
tagen. Sie könnten aber auf dieſe Weiſe, wenn 
es die Umſtände erfordern, im Einverſtändnis 
mit der Regierung von dem Präſidenten jeder⸗ 
zeit einberufen werden. j 


Die engliſchen Fiſchdampfer im 
UA ⸗Boot⸗Krieg. $ 


„W. T. B.“ teilt mit: Wie Neutrale über die 
heuchleriſchen engliſchen Klagen über 
ſcharfes Vorgehen der deutſchen Seeſtreitkräfte 
gegen die engliſchen Fiſchdampfer denken, zeigt 
eine Zuſchrift an den Haager „Nieuwe Courant“. 
Sie weiſt darauf hin, daß die britiſche Admira⸗ 
lität für Informationen über feindliche Seeſtreit⸗ 
kräfte Prämien bis zu 20000 Mark aus⸗ 
geſetzt habe. Dies ſei ein Anſporn zur 
Spionage für Handelsfahrzeuge, mit dem die 
britiſche Admiralität ſelbſt die in Betracht kom⸗ 
menden kleinen Fahrzeuge, in erſter Linie 
Fiſchdampfer und Fiſcherboote, außer⸗ 
halb des gewöhnlichen Rechts ſtelle. 
Wenn derartige Fahrzeuge dann durch den Feind 
mit Mann und Maus vernichtet wurden, ſo er⸗ 
litten ihre Beſatzungen nach Anſicht des Ein⸗ 
ſenders der Zuſchrift eine zwar ſchreckliche, aber 
ſehr gerechte Strafe. 


Schwediſche Erbitterung gegen 
| England. 


Die Handelsbeziehungen zwiſchen Schweden 
und England ſpitzen ſich von Tag zu Tag 
mehr zu, weil die Vorſtellungen in London 
ſcheinbar immer noch ignoriert werden. 
Schweden hat es ſtillſchweigend hingenommen, 
wenn ſeine Dampfer mit Menſchenverluſt auf 
engliſchen Minen verunglückten oder rückſichtslos 
von den Engländern gekapert, ſeine 
Handelsdepeſchen nach Amerika 
konfisziert wurden, engliſche Agenten in 
Schweden Handelsſpionage treiben 
oder ſchließlich Schwedens gelbblaue 
Flagge von England mißbraucht wurde. 
Daß aber von Schweden auslaufende 
überſeeiſche Dampfer, die die Mord- 
jeegefahr kaum paſſiert haben, von den Eng 
ländern angehalten und nach eng 
liſchen Häfen geſchleppt wurden, wird 
S P länger ohne Gegenmaßregeln nicht 
ulden. En 
Die öffentliche Meinung in Schweden ift 
ſehr erregt, und als Ausdruck dieſer Stimmung 
kann folgende Bemerkung aus „Nya Dagligt 


Allehanda“ gelten: Car 

„Es ſcheint, als ob England den großen 
und mühſamen Telegrammtranſitverkehr 
zwiſchen England und Rußland 
über Schweden vergeſſen habe, und daß 
dieſer von der Gnade Schwedens ab⸗ 
hängt. Deshalb meinen die Schweden, daß 
Dienſte Gegendienſte erfordern. 
Die Geduld der Schweden hat ihre 
Grenze. Es müſſen im Rahmen der Haager 
Konvention klare Verhältniſſe über überſeeiſchen 
Verkehr mit England erzielt werden unter 
Hinweis auf die Tatſache, daß Schweden bisher 
auf loyale Weiſe den Telegramm⸗ und Güter- 
tranſitverkehr von England nach Rußland auf 
rechterhalten hat.“ A „ 
Als erſter Schritt dieſes zu erwartenden 
Eingreifens wäre die geſtern erfolgte Aus⸗ 
weiſung von zwei Engländern aus 
Schweden aufzufaſſen, des Kapitäns Rogers 
und ſeines Maſchiniſten. Beide waren von dem 
feit Kriegsausbruch im Hafen von Oxelöfund 
liegenden engliſchen Dampfer „Lambert“. Ka⸗ 
pitän Rogers ſcheint auch ruſſiſche Intereſſen 
vertreten zu haben, da er wiederholt von hier 
nach Rußland reiſte. Da Rogers Marine⸗ 
offtzier iſt, ſo iſt auch der Verdacht begründet, 
daß er großes Intereſſe für die Küſtenverteidi⸗ 
gung Schwedens hatte. Der engliſche 
Vizekonſul in Nyköping, ein Schwede, 
er mit den beiden ausgewieſenen engliſchen 
Handelsſpionen intim verkehrte, erklärte im 
hieſigen Auswärtigen Amt, daß er ſich ſtets in 


den Schranken ſeiner Stellung als ſchwediſcher 


Untertan benommen habe. 


dementiert die Gerüchte, daß 


ſchlagenen zehnten ruſſiſchen Armee, verwundet 


Großfref⸗ 


keinen Selbſtmord begangen. : 
Die Juden „Verräter und Feiglinge“. 


offiziell ſeine Neutralität bekanntgegeben 


I: über 


| N.. 8 
Nikolai und Genera | 
Stockholm, 29. April. Das Organ des 


Großfürſt Nikolai 
General 


: je witſch ſeinerzeit von = 
Nikolajewitſch | 3 der ge 


v. Siewers, dem Kommandanten 


worden wäre. Auch hätte General v. Siewers 


„Rietſch“ wendet fih gegen einen Artikel & 
des echt ruſſiſchen Blattes „Sem⸗ 
ſchtſchina“, in dem angeraten wird, į im t⸗ 
liche Juden aus der ruſſif chen Ar⸗ . 
mee zu entfernen, weil ſie Verräter 
und Feiglinge feien und der Armee 3 
mehr Schaden als Nutzen brächten. 
Wenn ſie ſchon im Lande ſchädlich ſeien, könnten 
ſie noch weniger an der Front nützlich ſein, wo ſie 
die ruſſiſchen Truppen demoraliſierten 
und regierungsfeindliche Propaganda trieben. 
„Rjetſch“ fragt, wie derartige Aeußerungen mög⸗ 
lich ſeien, denn dann hätte ja Deutſchland 
recht mit der Erklärung, daß es die unter⸗ 
drückten Nationalitäten befreien 
wolle. Auch in Deutſchland und Frankreich gäbe 
es antiſemitiſche Blätter, aber ſolche Auslaſſungen 
eien dort undenkbar. Wo bleibe die ruf- 
ſiſche Zenſur, die ſolchen Blättern derartiges zu 
ſchreiben geſtatte? Die wirklichen Verräter des 
Vaterlandes ſeien die echt ruſſiſchen 
Leute. — Hübſche Zuftände, | 


Die amerikaniſchen Kriegs: 
lieferungen. 


Die Lieferung von Kriegsbedarf an die 
Ententemächte, die Herr Bryan für untrennbar 
von ernſthafter Neutralität erklärt hat, 
geht ununterbrochen weiter, nur, um Aufſehen 
zu vermeiden, auf einem kleinen Umweg. 
Amerikaniſche Zeitungen bringen ſeit geraumer 
Zeit wieder Berichte darüber. Einem kalifor⸗ 
niſchen Blatte entnimmt die „Neue Züricher 
Zeitung“ folgendes: ne 
Das für die Verbündeten beſtimmte Kriegs⸗ 
material wird nunmehr von den amerikaniſchen 
Produzenten nach Kanada verſchifft, 
von wo es auf britiſche Schiffe überladen 
und nach England transportiert wird. Auch 
für Frankreich und Rußland beſtimmte 
Waren machen denſelben Weg und werden 
dann von England aus weitergeleitet. Die 
Verbündeten haben durch Agenten oder direkt 


ſozuſagen ſämtliche Waffen- und Munitions-. 


4 
| $i 


fabriken der Vereinigten Staaten für fich 
verpflichtet. Natürlich ſuchen dieſe 
Fabriken das zu verheimlichen 
aus Furcht, ſie müßten ihre Lieferungen ein⸗ 
ſtellen; denn ſämtliches Material ift Kriegs⸗ 
konter bande. | | 
In den Vereinigten Staaten bejtehen 57 
Fabriken, die ausſchließlich Waffen oder 
Munition fabrizieren. Sie beſchäftigen in 
normalen Zeiten etwa 20 000 Arbeiter; 
aber jetzt, wo ſie mit zwei⸗ und dreifacher 
Ueberzahl arbeiten, find es deren ungefähr 
50 00 0. Die Waffen⸗ und Munitions 
fabriken ſtellen keine Sprengſtoffe her. 
Das iſt eine Induſtrie für ſich, die aus etwa 
103 Fabriken beſteht, deren Produktion 
ih feit dem Kriege verdoppelt hat. 
Manche Schießbaumwollefabriken 
arbeiten in drei Schichten. Dieſer 
Maſſenbedarf hat natürlich eine Steigerung 
er Preiſe zur Folge. So beſtellte die 
franzöſiſche Regierung im Februar 24 Millio⸗ 
nen Pfund Schießbaumwolle, die in gewöhn⸗ 
lichen Zeiten mit 20 bis 25 Cents das 
Pen b d wird, zu 65 Cents das 
und. =< 
Dazu kommen Ausrüſtungsgegenſtände für 
Truppen und Tiere, Schuhe Geſchirr, Sättel, 
beben Leder uſw. Der europäiſche Krieg 
edeutet für Amerika offenſichtlich ein 
rieſiges Geſchäft. an 
Den Beſitzern dieſer anderthalb hundert 
Arbeitern kommt alſo das 


Fabriken und ihren 
Kriegsgeſchäft zugute. Damit fte ihre unge 


w 


heuren Gewinnſte ungeſtört einheimſen können, 


muß die geſamte übrige Induſtrie, muß der | 
geſamte Handel Amerikas brachliegen; Herrn 


Bryans Auffaſſung von „wahrer Neutralität“ 
will es jo. | 

Miniſter Zographos | 
die Politik Griechenlands. 
Der griechiſche Miniſter des Aeußern Zo⸗ 
graphos äußerte ſich dem 
„Budapeſti Hirlap" folgt: 
Krieges 


gegenüber wie 


„Griechenland hat ſchon zu Beginn des 


und iſt ſtets dieſer entſprechend vorgegangen. 
Wenn auch Griechenland gewiſſe Ver⸗ 
träge, die ſich auf Dinge der auswärtigen 
Politik beziehen, mit Serbien hat, fo treffen 
dieſe nicht die gegenwärtige Lage 
und treten nur unter gewiſſen gegebenen Um⸗ 
ſtänden in Kraft. Die Staaten der Tr iple⸗ 
entente find wohl in Griechenland bis zu 
einem gewiſſen Grade populär, doch iſt das 
unabhängige und ſelbſtändige 

Griechenland niemand tributär und han⸗ 
delt bei jeder auswärtigen Aktion dement⸗ 
ſprechend. Die Epoche Venize los iſt 
endgültig abgeſchloſſen; es iſt nicht 
wahr, daß wir Venizelos aus dem Lande ents 


Armejfkij Weine. 


Berichterſtatter des 


| | „ was 
zweifellos von Bedeutung iſt.“ 


Kleine Rriegsnachlichten. 
Erzherzog Karl Stephan hielt am 28. 
April 5 Anlaß der Feier zur Eröffnung des 
umgebauten Hörſaals der eriten chirur⸗ 
giſchen Klinik eine Rede, worin er aus⸗ 
führte: 777% „ 
„Unſere Heere ſchützen feit neun Monaten 
mit beiſpielloſer Ausdauer mit dem Schwerte 


J Rom eingetroffene Pariſer Botſchafter Tittoni 


ſchafter Barröre und 


Admiralität hatte aber nicht zugelaſſen, daß 


ſonſtige Kundgebungen, insbeſondere auch am 


che Lovzer Zeitung — Sonnabend, den 1. Me: „115, 


findet nur inſoweit ftatt, als fie durch ſchrift⸗ 


* 


Deut 


war mehrere Stunden in der Conſulta. Außer⸗ 
dem empfing Sonnino den franzöſiſchen Bote | 
| den öſterreichiſchen 
außerordentlichen Botſchafter Frhr. v. Macs 
chi o; ſpäter beſprach er fih mit dem Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra im Palazzo Braſchi. 
Am Abend empfing der König Tittoni in ein⸗ 
ſtündiger Audiee n. 
Zeitungsſperre zwiſchen England und 
Holland. Se a oami „Copen⸗ 
lagen“ brachte am 28. April die engliſche 
Poſt nach Hoek van Holland. Die engliſche 


den Erlaubnisſchein bei ſich zu führen. 
84 


folgt: 
d) durch den Chef der Zivilverwaltung 


waltung ſtehende Gebiet von Ruſſiſch⸗ 
Polen, 5 


präſidenten innerhalb ihrer Bezirke, 
ſoweit es ſich um Sprengſtoffe handelt, 


Zeitungen an Bord gebracht wurden. 


o) 


Bekanntmachung. 4 

Durch die Verordnung des Herrn Ober- 
befehlshabers Oſt über Verſammlungen 
und Vereine vom 4. April 1915 (Verordnungs⸗ 
blatt Seite 21) 88 1, 2 und 7, find Verſammlungen 

nnter freiem Himmel, ſowie Aufzüge auf 

öffentlichen Straßen und öffentliche oder 
private Verſammlungen, in denen politiſche 
Angelegenheiten erörtert oder beraten werden 
follen, ausnahmslos bei ſtrenger Strafe 

verboten E s 

Demgemaͤß werden öffentliche Auf⸗ 


Polen. Sag 
Der Ablieferung 
und Munition für Feuerwaffen, ſoweit fe zur 


kleidung ſolcher Perſonen gehören, die von den 
deutſchen Militärbehörden oder von der Zivil⸗ 


Behörden als Beamte angeſtellt oder zur dienſt⸗ 

lichen Verwendung hinzugezogen ſind. 
86. ö 

Alle Perſonen, denen nach 8 3 der Beſitz 


züge, politiſche Ber ſammlungen oder 


lichen Erlaubnisſchein eingeräumt wird. Wer 
Waffen oder Munition trägt, iſt verpflichtet, 


Die Ausſtellung des Erlaubnisſcheines er⸗ 
für das geſamte unter deutſcher Ver⸗ 
b) durch die Kreischefs und Polizei⸗ 


durch das deutſche Bergamt in Bendzin 
für die dem Betrieb des Bergbaus 
dienenden Unternehmungen innerhalb 
des geſamten unter deutſcher Ver⸗ 
waltung ſtehenden Gebietes von Ruſſiſch⸗ 


unterliegen nicht Waffen 


vorſchriftsmäßigen Ausrüſtung oder zur Amts⸗ | 


verwaltung für Ruſſiſch⸗Polen oder von ihren 


8 11. 


Die Verordnung tritt am Tage ihrer Ver⸗ ` 


kündung in Kraft. 1 5 
Hauptquartier, den 5. April 1918. 


Oberbefehlshaber Oſt. o ; 


von Hindenburg, 
Generalfeldmarſchall. 
*. e 
* 
= Soba den 29. April 1915. 
Vorſtehende 
öffentlich. 


Baugleich wird auf Grund des 8 1 der Ver. 


ordnung beſtimmt, daß Waffen und Munition 


Verordnung wird hierdurch ver⸗ : 


für Feuerwaffen, ſowie Sprengſtoffe aller Art, 7 


von deren Inhaber bis zum 5. Mai 1915 eins 
schließlich abzuliefern find. 


Die Ablieferung kann erfolgen: 


1) bei dem Polizei⸗Präſidium hierſelbſt, 
2) bei den Wojts des Landkreiſes, 


3) bei der Ortskommandantur hierſelbſt und 


4) bei den Etappen⸗Kommandanturen in 
Zgierz und Tuszyn. i 
Eben dorthin find auch fpäter gefundene 
Waffen und gefundene Munition gemäß 8 2 der 
Verordnung abzuliefern. 
Die von mir ausgeſtellten Waffenſcheine be⸗ 
halten ihre Gültigkeit. N 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizel⸗Präſtdent 


von Oppen. 


$ dem 1. und 3. Mai, nicht geduldet und nötigenfalls 
in der Hand unfer heißgeliebtes Vaterland, mit aller Scha ete unter Anwendung 
das glänzend die niegeahnte Kraftprobe be⸗ militäriſcher Machtmittel unterdrückt werden. 
ſteht, die uns mit ruhiger und voller Bu- |: Auch das Aushängen von Fahnen an 
verſicht erfüllt. Unſere Marine weiſt un⸗ dieſen beiden Tagen verbiete ich. 


haben für ſachgemäße und ſorgfältige Ver⸗ Lo dzer 


gebetene Gäſte aus der Adria hinaus. Unſere 
Chirurgen, aufopfernd, unermüdlich und raſt⸗ 

los, führen das Meſſer mit wiſſenſchaftlich 
geübter Hand, um den Angehörigen ihre 
Lieben, dem Vaterlande ſeine wackeren Söhne, 


der Geſellſchaft arbeitsfreudige Glieder wieder⸗ 
zugeben. ö 3 O 


im Haag eröffnete internationale Frauen⸗ 
kongreß ift u. a. beſucht aus England von 


224 Frauen, aus Deutſchland von 34, aus 
Amerika von 49, aus Belgien von vier 


Frauen. Ferner find vertreten: Spanien, 
Braſilien, Dänemark, Rußland, 
Polen, Italien, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Schweden, Norwegen und Holland, 
letzteres von 1700 Frauen, darunter 130 Ab⸗ 
geordneten. Der Kongreß 
deutſcher Seite eingebrachten Antrag einſtimmig 
au, demzufolge der Kongreß darüber einig ſei, 
daß er nichts von dem jetzt die Welt erfüllen⸗ 
den Haß wiſſen wolle, und daß man zu dem 
großen Ziele zuſammenarbeiten wolle, jenem 
Haſſe, abgeſehen von Meinungsverſchiedenheiten 
über die Mittel, ein Ende zu machen. Dieſe 
Entſchließung, die auch gegen „den Wahnſinn 
und die Schrecken des Krieges“ Verwahrung 
einlegt, wurde angenommen. Danach wurde die 


amerikaniſche Reſolution genehmigt, die die 


Frauen auffordert, alle Mittel zur Wiederher⸗ 
ſtellung des guten Einverſtändniſſes zwiſchen 


den Völkern zu verſuchen und jede Aeußerung 


des Haſſes und der Rachgier zu bekämpfen. 
Die Beratung über eine Entſchließung betreffend 
die Ueberwachung der ausländiſchen 


Politik durch von Männern und 
Frauen gewählte Volksvertretungen iſt 


2 


noch im Gange. 


Die römiſchen Konferenzen. Am 2 Eine Befreiung von der Verpflichtung zur 


April fanden wieder lange Unterredungen 


zwiſchen dem Miniſter des Aeußeren Sonnino 


und verſchiedenen Diplomaten ſtatt. Der in 


Zur Geſchichte des Feldarzt⸗ 
„ weſens. 


Wie die Kriegskrankenpflege überhaupt, fo 
iſt auch das feldärztliche Weſen recht eigentlich 
erſt ein Erzeugnis neuerer Zeit. Nicht als ob 
nicht im grauen Altertum ſich Anſätze zu dieſer 
humanitären Organiſation fänden, denn ſchon 
Homer weiß in ſeiner „Ilias“ von Wunder⸗ 
ärzten zu berichten, die das Heer begleiteten und 
die Verwundeten pflegten. Dann müſſen wir 
fünfhundert Jahre in den Blättern der Welt- 
geſchichte überſchlagen, ehe wir wieder etwas 
von einer Krankenpflege im Kriege hören; es 
war im Jahre 415 v. € Hs 
bekannten Heerfahrt der Athener nach Sizilien 
Theſſalos, des Hippokratos Sohn, den atheni⸗ 
ſchen Truppen als Arzt anſchloß, und in der 


ein paar Jahrzehnte ſpäter geſchriebenen „Ana⸗ 


baſis“ des Zenophon finden wir ebenfalls Nach⸗ 
richten über Feldärzte, die den Verwundeten im 
Kriege Hilfe angedeihen ließen. „ 

Beim römiſchen Heere fand das Feldarzt⸗ 


Frauenkongreß im Saag. Der heute 3 > | DOR 
betreffend den Beſitz von Waffen, Munitions⸗ 


nahm den von 


Munition für Handfeuerwaffen, ſowie von 
Sprengſtoffen verboten; wer Waffen oder Mu⸗ 
nition findet, hat ſie ſofort an der 
beſtimmten Stelle abzuliefern. 


äußerung und des Erwerbs (§§ 1 und ) 1 


hr., wo dach mit der 


wahrung bezw. Verwendung dieſer Gegenſtände 


Zuwiderhandlungen werden ſtreng bes Sorge zu tragen. 


ſtraft. sn | 87. | 
Lodz, den 30. April 1915. „ Mit dem Tode wird beſtraft, wer vorſätzlich 
Der Kaſſerlich Deucſche Polizei⸗hräſident den Vorſchriften der 88 1 und 2 zuwiderhandelt. 
„„ a Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt 
F N Zuchthausſtrafe ein. N an 
Verordnung Iſt der Täter ein Deutſcher oder ein An⸗ 


gehöriger eines mit dem Deutſchen Reiche in 
dem gegenwärtigen Kriege verbündeten Staates, 


gegenſtänden und Sprengſtoffen in dem unter jo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter 3 Monate ein. 


deutſcher Verwaltung ſtehenden Gebiet von 
NRuſſiſch⸗ Polen. 
Unter Aufhebung aller bisherigen Beſtim⸗ 
mungen über den Beſitz von Waffen, Munitions⸗ 
gegenſtänden und Sprengſtoffen wird hierdurch 
folgendes angeordnet: : = 
Waffen und Munition für Feuerwaffen, 
ſowie Sprengſtoffe aller Art ſind von deren 
Inhabern innerhalb der von den Kreischefs oder 
Polizeipräſidenten in ortsüblicher Weiſe bekannt 
zu machenden Friſt abzuliefern; die Ablieferungs⸗ 
ſtelle wird auf demſelben Wege bekannt ge⸗ 
geben T a 


i 88. ; 
Wer den Vorſchriften der 88 1 und 2 aus 
Fahrläſſigkeit zuwiderhandelt, wird mit Gefängnis 
beſtraft. 
8 9. 185 
Wer der Vorſchrift des § 3 zuwider es 
unterläßt, beim Tragen von Waffen und Mu⸗ 
nition den ihm erteilten Erlaubnisſchein bei ſich 
zu führen, wird mit Gefängnis beſtraft. 
$ 10. | 
Mit Geldſtrafe bis zu 30 000 Rubeln oder 
mit Gefängnis wird beſtraft; | | 
a) wer in schuldhafter Weiſe der ihm 
nach § 6 obliegenden Verpflichtung zur 
ſorgfältigen Verwahrung und Ver⸗ 
wendung der Waffen, der Munition 
der Feuerwaffen, ſowie der Spreng⸗ 
ſtoffe nicht nachkommt, g 
bz) wer es unterläßt, von dem ihm bes 
kannt gewordenen Vorhandenſein von 
Waffen, Munition für Feuerwaffen, 
ſowie von Sprengſtoffen, deren Mb- 
lieferung nach dieſer Verordnung vor⸗ 
geſchrieben iſt, bei der zuſtändigen 
Stelle Anzeige zu erſtatten. 


* — . 
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Nach Ablauf der feſtgeſetzten Friſt ift die 
Veräußerung und der Erwerb von Waffen und 


gemäß § 1 
Ablieferung, ſowie von dem Verbot der Ver⸗ 


— 


anders zur Kaiſerzeit mit der damals erfolgten 
Einrichtung ſtehender Heere. Aus der Mitte 
des zweiten nachriſtlichen Jahrhunderts ſtammt 
die erſte Kunde von einem va etudinarium, 
das heißt einem Lazarett, das dem römiſchen 
Heereslager angegliedert war. Stets aber ſorgten 
die Feldärzte der Römer nur für römiſche Sol⸗ 
daten, für die feindlichen Verwundeten waren 
ſie nicht vorhanden; die Menſchenliebe, die auch 
in dem verwundeten Feinde nur den Menſchen 
ſieht, der der Hilfe bedarf, war ihnen fremd. 
Doch unſere altgermanifchen Vorfahren kannten 
bereits dieſe Menſchenliebe, ſie halfen Freund 
und Feind, und ſchon damals hießen die Ger⸗ 
manen bei den Römern nur die ba bari, die 
Barbaren. Von den deutſchen „Barbaren“ in 
dem gegenwärtigen Kriegen haben wir ja zur 
Genüge gehört. 

Im Mittelalter war es mit dem Feldarzttum 
und der Verwundetenpflege ſchlecht beſtellt, und 
nur ganz vereinzelt weiß die Geſchichte zu er⸗ 
zählen, daß Aerzte die in den Krieg ziehenden 
Truppen begleiteten. Erſt die durch die Kreuz⸗ 
züge ins Leben gerufenen frommen Ritterſchaften 
hatten eine menſchliche und zugleich geregeltere 


des ärztlichen Standes durch die Renaiſſance 
wandte ſich mehr und mehr auch die Wunder⸗ 
Arznei den Schlachtfeldern zu. Das erſte be⸗ 
kannte „Feldbuch der Wundarznei“ ſtammt aus 
der Feder des Hans v. Hersdorf und wurde im 
Jahre 1517 veröffentlicht. Nicht übergehen 
möchten wir hier die Namen von Ambroiſe 
Paré, der von 1517 bis 1590 lebte und zuerſt 
die Blutſtillung durch die Unterbindung der 
blutenden Gefäge bei Amputationen einführte 
und von Felix Würtz, der in Baſel als ange⸗ 
ſehener Wundarzt wirkte und um die Mitte des 
12. Jahrhunderts die Anlegung der Schienen⸗ 
verbände bei Knochenbrüchen lehrte. Auch 
Kaiſer Rudolf II. widmete ſich der Verwundeten⸗ 
fürſorge und gründete Feldhoſpitäler. | | 
Was die humanitären Beſtrebungen des 
Mittelalters inbezug auf die Kriegskrankenpflege 
geſchaffen hatten, vernichtete der dreißigjährige 
Krieg faſt ganz, und erſt in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrhunderts wird es wieder beſſer. 
Auch darin ſtoßen wir auf eine erfreuliche Wen⸗ 
dung zum Beſſeren, daß in einem 1689 zwiſchen 
Spanien und Frankreich abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trage zum erſten Male ausdrücklich beſtimmt 


von Waffen, Munition für Feuerwaffen oder 
Sprengſtoffen durch Erlaubnisſchein geſtattet iſt, 


Angelegenheiten. 


| Lodz, den 1. Mal, 
Eine neue Hilfstätigkeit. 

B. Geſtern vormittags fand im Börſenlokal, 
Petrikauer Straße Nr. 96, die Organiſations⸗ 
verſammlung des neugebildeten Komitees zur 
Förderung der billigen und unentgeltlichen 
Küchen ſtatt. Der vom Hauptbürgerkomitee 
zum Vorſitzenden dieſes Komitees berufene Dekan 
der katholiſchen Kirche, Przezdziecki, eröffnete die 
Verſammlung, an der auch Verwaltungs⸗ 
mitglieder von Küchen, die über 1000 Mittage 
täglich verabfolgen, teilnahmen. | 


Der Vorſitzende legte in einer längeren 5 
Anſprache die zwingenden Gründe dar, die die 
billigen und unentgeltlichen 


Förderung der 
Küchen notwendig machen, und wies auch auf 
das rechtzeitige Eingreifen des Hauptbürger⸗ 
komitees hin, das vom Beginn ſeiner Tätigkeit 
an ſich der Gründung von Armenküchen zu⸗ 
wandte. Die verſchiedenartigſten Aufgaben, die 


ſich dem Hauptbürgerkomitee zur dringenden 


Erledigung darboten, geſtatteten es ihm nicht, 
für die Entwickelung der Küchen in erforder⸗ 


lichem Maße einzutreten. Die Eröffnung vieler 


Küchen mußte das Haupflomitee der privaten 
Anregung überlaſſen. Die fortwährende Zu⸗ 
nahme der Not in unſerer Stadt hat nun das 


Hauptbürgerkomitee veranlaßt, die Unterſtützung 


und den Ausbau der ee energiſch in 
die Hand zu nehmen. Selbſtredend müßte das 
Bürgerkomilee ſtets mit den ihm zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln rechnen. Gegenwärtig, wo 
die Ausſichten auf Verwirklichung 
des Planes der ſtädtiſ Y 
lionenanleihe geſichert find, hat das 
Hauptkomitee in ſeinem Koſtenvoranſchlag für 
die weiteren laufenden Ausgaben 7000 Rubel 


wöchentlich für die Unterſtützung 


Auf den deutſchen Philoſophen Leibniz iſt 
die Einrichtung der Lazarettbaracken zurückzu⸗ 
führen, und im militäriſchen Teſtament Fried⸗ 
richs des Großen aus dem Jahre 1768 ſind die 
folgenden bemerkenswerten Worte zu leſen: 
„Man muß Lazarette haben; Menſchlichkeit und 
Dankbarkeit gegen jene, die ihr Leben ſo oft für 
den Staat einſetzen, gebieten, für ſie wie ein 
Vater zu ſorgen“. An das unter Friedrich II., 
aber auch unter Napoleon I. ausgebildete mili⸗ 
täriſche Sanitätsweſen konnte die moderne Me⸗ 
dizin anknüpfen. Mit dem Wachſen und der Ver⸗ 
vollkommnung der öffentlichen Verkehrsmittel ge⸗ 
langte man allmählich zu einem internationalen 


Ausbau der urſprünglich nationalen Chirurgie, 
was für die Verwundetenpflege im Felde von 
unſchätzbarem Werte war. c 


Jeder Gebildete kennt heute die Bedeutung 


der ſchmerzſtillenden Mittel, wie der Narkoſe, 
mittels deren man die ſchwerſten Operationen 


ſchmerzlos auszuführen vermag. Wichtiger noch 
iſt die von dem ſchottiſchen Arzt Joſef Liſter 
erſonnene, aber erſt von deutſchen Chirurgen 


vervollkommnete und zur Aſepſis weiter gebildete 


chen 5 Mil- 


weſen verhältnismäßig ſpät Eingang. Die Heil- Behandlung der Kriegsverwundeten im Gefolge. 
V alten Römerzeit waren, indem Die älteſte dieſer Krankenpflegerſchaften waren 
wir den kulturhiſtoriſchen Ausführungen von die Hoſpitaliter vom H. Lazarus, von deren 
Dr. med. L. Reinhardt in der Zeitſchrift „Pro⸗ „Lazarushäuſern“ die Bezeichnung „Lazarett 


metheus“ folgen, in der Regel griechiſche Sklaven, herſtammt, die jetzt allen militärifchen Kranken⸗ 


3 vertrug fiğ nicht mik dem Römerſtolz, anſtalten eigen ift. Mit dem Emporblühen der 
| biete mit ins Feld i 9 Das wurde er | mediziniſchen Wiſſenſchaften und der Hebung 


man auf der „Frankfurter Vereinbarung“ zu | 
Feſtſetzungen, die in humaner Kinſicht den heute 


antiſeptiſche Wundbehandlung; ſie hat die un⸗ 
wird, daß auch der verwundete feindliche Soldat q ſertiſch kan g; fie hat die un 


zu pflegen iſt. In dieſem Sinne wurde die zeitigt, die namentlich 
Kriegskrankenq⸗q und Kriegsverwundetenpflege Kriegern zugute kommt. 


auch den verwundeten 
weiter ausgebaut, und im Jahre 1748 gelangte 5 i 


beſtehenden ſchon ziemlich nahe gekommen. 


geahnten Erfolge der heutigen Chirurgie ges 


4 


wodurch] können auf Unterſtützungen Anſpruch erheben, Leuten mit 


der Armenküchen aufgenommen, 
die Exiſtenz derſelben geſichert erſcheint und eine 
Deckung der Unterſchüſſe erzielt werden kann. 
Es ſollen aber auch die bisherigen Küchen aus⸗ 
gebaut und neue eröffnet werden. Unterſtütz⸗ 
ungen werden ferner diejenigen Aſyle erhalten, 
die Mittage verabfolgen. Zur wirkſamſten 
Unterſtützung der Armenküchen hat die große 
Spende des Deutſchen Hilfskomitees in Berlin 
und des Poſener Komitees beigetragen. Um 
die Organiſation einer Geſamtleitung der Küchen 
und eine gerechte Verteilung der Mittel in die 
Wege zu leiten, wurde ein Komitee ins Leben 
gerufen, das ſeine Arbeiten in 3 Abteilungen 
durchführen wird. Im Komitee werden keine 
Perſonen mitarbeiten, die einer Verwaltung von 
Armenküchen angehören, um auf dieſe Weiſe 
eine möglichſt große Unparteilichkeit bei der 
Verteilung der Mittel zu ermöglichen. Sämt⸗ 
liche Küchen ſollen gleiche Rechte genießen und 
das erhalten, was ihnen gerechterweiſe zukommt. 
Der Vorſitzende gibt hierauf bekannt, daß 

die Verwaltung der billigen und unentgeltlichen 
Küchen ſich bereits gebildet und die Beſtimmun⸗ 


gen für das Komitee, die ihm als Grundlage 


für ſeine Tätigkeit zu dienen haben, ſchon aus⸗ 
gearbeitet hat. Den Grundbeſtimmungen nach 
verfolgt das Komitee erſtens folgende Zwecke: 
a) Gewährung von Unterſtützungen an die be⸗ 
reits beſtehenden billigen und unentgeltlichen 
Küchen b) Fürſorge zur Schaffung neuer Küchen 
und ähnlicher Einrichtungen. Zweitens gehört 
zur Aufgabe des Komitees: a) Die Erteilung 
von Unterſtützungen; b) Die Organiſation der 
Küchen und die Schaffung eines einheitlichen 
Wirtſchaftsſyſtems; c) Der Einkauf von Pro- 
dukten und zweckmäßige Erleichterung der Ein⸗ 
käufe durch die Zentraliſation ſämtlicher Küchen: 
d) Die Aufſicht über die Güte der von den 
Küchen zu verteilenden Speiſen. Die Fonds 
des Komitees beſtehen: a) aus der oben er⸗ 
wähnten Spende der auswärtigen Hilfskomitees 
von 125 000 Mark und b) aus den freiwilligen 
und monatigen Unterſtützungen des Hauptbürger⸗ 
komitees. Die Leitung der Küchen beſteht aus 
einem Komitee und einer Komiteeverwaltung. 
Das Komitee bilden: der Vorſttzende, der zweite 
Vorſitzende, der Kaſſierer und ſein Gehilfe, Se⸗ 
kretär, Sekretärsgehilfe ſowie der erſte und 
zweite Vorſitzende der einzelnen Abteilungen. 
Die Komiteeverwaltung wird vom Präſes, Vize⸗ 
präſes, Kaſſierer, Kaſſierersgehilfe, Sekretär und 
Sekretärsgehilfe gebildet. Das Komitee zerfällt 
in drei Abteilungen. 1) Die Abteilung für Kon⸗ 
trolle und Statiſtik zur Aufficht über die Zahl 
der verabfolgten Mittage, ſowie über die admini⸗ 
ſtrativen und wirtſchaftlichen Ausgaben der 
Küchen, Aſyle und ähnlichen Einrichtungen. 2) 
Die wirtſchaftliche Abteilung, der der Einkauf 
von Produkten und des Heizmaterials ſowie 
die Zentraliſation und Kontrolle der geſamten 
Tätigkeit der Küchen obliegt. 3) Die Organi⸗ 
ſationsabteilung zur Einrichtung neuer Küchen 
und Teehallen. 

Wie der Vorſitzende ferner mitteilt, hat jede 
Abteilung alle 2 Wochen Bericht zu erſtatten 
und es können nötigenſalls auch neue Abteilungen 
ins Leben gerufen werden. Die Verwaltung 
des Komitees hat folgende Normen für die zu 
erteilenden Unterſtützungen bis auf weiteres be⸗ 
ſtätigt: Für jedes verabfolgte bezahlte Mittags⸗ 
effen ohne. Brot — 1 Kop., mit Brot 1½ Rop.: 
für jedes unentgeltliche — je 2 Kop. und für 
jedes Mittagseſſen in den Aſylen je 3 Kop. 
Die Erteilung der Unterſtützungen an die Küchen 
geſchieht für einen Monat im voraus, gemäß 
den von ihnen vorgeſtellten Ausweiſen über die 
Zahl der verabreichten Mittage; ſomit bildet das 
vorgeſchoſſene Geld das Umſatzkapital der ein⸗ 
zelnen Küchen. Die ihnen zukommenden Unter⸗ 
ſtützungen werden die Küchen ſchon von heute 
ab erhalten können und zur gleichen Zeit beginnt 
die Abteilung für Kontrolle ihre Tätigkeit. 
Nachweisbare Unterſchüſſe der Küchen werden 
vom Komitee gedeckt. 


Plündern und Requirieren. 


Nichts erſcheint uns im Kriege, der ja im 
Notfalle alle für den Frieden geltenden Rechts⸗ 
verhältniſſe aufhebt, natürlicher, als daß ein 
Heer im Feindeslande ſich aller Hilfsmittel, die 
es darbietet, im weiteſten Umfange bedient. 

Unſere Truppen „requirieren“ daher, was 
ſie brauchen, d. h. auf Befehl des Vorgeſetzten 
und unter Aufſicht von Vorgeſetzten entnehmen 
beſtimmte Kommandos beſtimmte Vorräte gegen 
Beſcheinigung dem Eigentume der Einwohner, 
die ſich ſpäter an der Regierung des eigenen 
Landes ſchadlos halten mögen. Auch früher 
haben Heere vom Lande gelebt, aber indem ſie 
es plünderten, wobei ſie den Wohlſtand der 
betreffenden Gegend meiſtens ganz vernichteten 
und ſich ſelbſt am meiſten ſchädigten. Es iſt 
Napoleon geweſen, der die moderne Nequifition 
einführte, weil er ein Todfeind des Plünderns 
war, von dem er ſagte, es ſei nichts geeigneter 
eine Armee zu desorganiſieren und zu Grunde 
zu richten. Merkwürdiger Weiſe gab es vor 
ihm eine Zeit, da man zwar nicht immer das 
Plündern verſchmähte, wohl aber das Requi⸗ 
rieren. Im 18. Jahrhundert, in der Zeit der 
Söldnerheere, deren Zuſammenhalt auf eine 
Art Geſchäftsvertrag zwiſchen Mann und Fürſt 
beruhte, kam es vor, daß „man die Truppen 
auf Fruchtfeldern lagern und hungern ließ“, 
in den Lagern aber Märkte abgehalten wurden, 


| 
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die genaue Rechenſchaftsberichte vorſtellen und 
in deren Tätigkeit das Komitee jeder Zeit Ein⸗ 
ſicht nehmen kann. Die bisher vom Haupt⸗ 


Zuwendung gezahlt. 
Weiter gibt der Vorſitzende 


Vertreter der Armenküchen auch das Recht ge⸗ 
nießen, an den Arbeiten der einzelnen Ab⸗ 
teilungen teilzunehmen. Er fordert die An⸗ 


ſchiedenen, mit der Küchenunterſtützung im Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Angelegenheiten auf. Die 
von der Verwaltung feſtgeſetzte Norm nicht 
als endgültig zu betrachten ſei, ſondern abge⸗ 
ändert werden könne, falls ſie ſich als unge⸗ 
nügend erweiſen ſollte. . 
Von den Beſchlußfaſſungen der 
bezüglich der feſtgeſtellten Norm der Unter- 
ſtützungen werden heute ſämtliche Küchen in 
Kenntnis geſetzt und gleichzeitig aufgefordert, 
einen genauen Rechenſchaftsbericht einzuſenden. 


einzelnen Abteilungen ein. Das Büro des 


Komitees der Rüben ift im Haufe an der 
Petrikauer Straße Nr. 96 untergebracht. 


(Präſes), Ing. St. Dietrich (Vizepräſes), Mie- 
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(Gehilfe des Kaſſierers), Ing. M. Daszemifi 


Herren auf: J. Ikſierſki (Präſes) und A. 
Tomaszewſki (Vizepräſes); Abteilung für Wirt- 
ſchaft: J. Dmochowſki (Präſes) und A. 
Merle (Vizepräſes), Abteilung für Organiſation: 
Geiſtlicher Wyrembowſki (Präſes) und Mie- 
czyſlaw Reidor (Vizepräſes). es 

In den einzelnen Abteilungen wurden bereits 
eine Reihe von Perſonen vorgemerkt, die ihre 
Mitarbeit zugeſagt haben, ſo daß das Komitee 
15 Armenküchen bereits 50 bis 60 Perſonen 
zählt. f u 
Die auf dieſem Wege eingeleitete neue 
Hilfstätigkeit dürfte zur Linderung der Not in 
unſerer Stadt nicht wenig beitragen! 


Wer iſt's? = 
Herr Bruno Kratſch, Petrikauer Straße, 
ſowie Herr Fandrich und Hilfsſchweſter 
Paula Schiele können ſich in Briefangelegen⸗ 
heiten in der Redaktion der „D. L. Z.“ melden. 


— 


r. Zur Gründung eines Schieds⸗ 
gerichts in Mieteangelegenheiten. Wie 
wir bereits mitteilten, fand am Dienstag eine 
gemeinſame Sitzung der Delegierten des Lodzer 
Hausbeſitzer⸗Vereins und des Mieter⸗Vereins 
„Lokator“ in Sachen der Gründung eines Miete⸗ 
ſchiedsgerichts ſtatt. In der am Donnerstag 
ſtattgefundenen Verſammlung der Verwaltung 
des Hausbeſitzervereins erſtatteten die Dele⸗ 
gierten, die an jener gemeinſamen Sitzung teil⸗ 
genommen, Bericht über den ausgearbeiteten 
Entwurf für die Gzundbeſtimmungen des Miete- 
ſchiedsgerichtes. Nach eingehender Prüfung des⸗ 
ſelben, faßte die Verwaltung des Hausbeſitzer⸗ 
vereins folgenden Beſchluß, der den Mieter⸗ 
verein ſchriftlich mitgeteilt werden wird: „Nach 
Vernehmung der Berichte unſerer Vertreter, die 
in der am 27. April abgehaltenen gemeinſamen 
Sitzung in Sachen eines Schiedsgerichts in 
Mieteangelegenheiten teilgenommen, haben wir 
die Ehre, ihnen folgendes mitzuteilen: Durch 
den Begriff „Schiedsgericht“ wird die Not⸗ 
wendigkeit jeder Art Zwangs⸗ 
beitreibung ausgeſchloſſen. Die güt⸗ 
liche Einigung iſt uns hierbei gleichzeitig die 
gutwillige Anerkennung des Richterſpruchs. In⸗ 
folgedeſſen können dieſe Art Gerichte nur 
wo der Soldat Fleiſch und Gemüſe kau 
Brot mußte nach dem „Kontrakt“ die Heeres⸗ 
verwaltung liefern und ſie war ängſtlich be⸗ 
müht, es zu tun, und ſo war das Brotbacken 
auch im Heer des alten Fritzen ein wichtiges 
Geſchäft, das die militäriſchen Operationen ſehr 
beeinflußte, und mit ihm regierte das Syſtem 
der Magazinverpflegung. Wie ſehr die Zopfzeit 
das Requirieren verpönte, mögen einige uns 
unglaublich vorkommende Vorgänge beweiſen. 
1806 mußten die preußiſchen Truppen in der 
Nacht vom 11. zum 12. Oktober ohne Feuer 
biwakieren und erhielten auch nächſten Tag kein 
Holz zum Kochen. Dabei lagen große Mengen 
Brennholz aufgeſtapelt bereit. Die Pferde waren 
ohne Hafer, während in Jena große Vorräte 
davon lagerten. Aber man hielt es für nötig, 
erſt nach Weimar zu ſchreiben und anzufragen, 
ob man das Nötige kaufen dürfe. = 


Bis der großherzogliche Verpflegungskom⸗ 
miſſar, Exzellenz von Goethe, antworten konnte, 
hatten ſchon franzöſiſche Pferde den Hafer ſich 
ſchmecken laſſen. Als nach der unglücklichen 
Schlacht von Auerflädt Prinz Auguſt von Preußen 
in einem reichen Dorfe ſeine Soldaten, die ſchon 
den dritten Tag hungerten, requirieren ließ, 
wurde er von einem hohen Offizier deswegen 
heftig zur Rede geſtellt, „ein ſolches Raubſyſtem 
ſei in der preußiſchen Armee nicht herkömmlich 


hierauf einſetzende Diskuſſion ergiebt, daß die 


Verwaltung 


Mit dem heutigen Tage ſetzt die Tätigkeit der 


He Verwaltung des Komitees fegt ſich aus 
folgenden Perſonen zuſammen: Dekan Przezdzecki 


czyſlaw Pinkus Gäaſſierer), R. Klimaszewſki 


bei 


te. 


Sonnabend, den 1. Mat 1915. 


+ 


ausgeprägkem geſellſchaftlichen 


Rechtsſinn Anwendung finden und den breiten 


bürgerkomitee ausgeübte Unterſtützung in Geld 
und Heizmaterial wird aufgehoben und monatliche 

bekannt, daß die 
zu der heutigen Verſammlung hinzugezogenen ; 1 
Hausbeſitzer) zu wählen, 


weſenden zur Meinungsäußerung in den ver⸗ 


$ 


Notwendigkeit 


Maſſen niederer Geſinnung keinerlei konkreten 
Nutzen bringen. Es erübrigt dies nicht die 
ſolcher Gerichte, macht jedoch 
irgendwelche ſpezielle Einrichtung derſelben über⸗ 


flüſſig; beiden ſich auf die Einigung durch das 


— — —Uä—— — —— — 


nächſter Woche erfolgen. 


| 
: 
| 
| 


Schiedsgericht bereit erklärenden Parteien ſteht 
o Recht 115 ſich ſolche Richter (Mieter und 
die ſich in allen Fällen 
vom Rechtsſinn leiten laſſen. l 
Geſichtspunkten ausgehend, finden wir das Hu- 
ſammenwirken beider Vereine in dieſer An⸗ 


gelegenheit für überflüſſig, erkennen jedoch die 


edle Aufgabe der Schiedsgerichte an und ſind 
entſchloſſen, unſere Mithilfe denjenigen nicht 
zu verſagen, die unſerem Verein ihre Anſprüche 
freiwillig zur Entſcheidung vorlegen.“ 

$ Von der Straßenbahn. Infolge der 
fortwährenden Klagen des Publikums über die 
Unterſchiede in der Währung der in der Straßen⸗ 
bahn zurückerhaltenen Münzſorten hat die Ver⸗ 
waltung derſelben angeordnet, daß die Straßen⸗ 
bahnſchaffner in der Währung Reſt zu geben 
haben, in der der Fahrpreis entrichtet warde. 
§ Das Seuchenhoſpital, das ſich be⸗ 
kanntlich in Chojny befindet, genügt bei weitem 


nicht mehr, um die große Zahl der Proſti⸗ 


tuierten- aufzunehmen, die mit veneriſchen Krank⸗ 
heiten behaftel find. Es ſtellt fih daher die 
Notwendigkeit heraus, ein neues Hoſpital zu 
errichten oder das alte bedeutend zu erweitern. 

. 8 Größere Getreidetrausporte find aus 


(Sekretär), Nalielſki (Gehilfe des Sekretärs). der Umgegend von Wloclawek in unſerer Stadt 
Die Abteilung der Kontrolle weiſt folgende eingetroffen. Der Einkaufspreis beträgt an Ort 


und Stelle etwa 9 Rbl. der Korzec, der Trans⸗ 
port nach Lodz 4 Rbl. für einen Korzec. Außer⸗ 
dem ſind noch verſchiedene Schlagbaum⸗Steuern 
zu entrichten. Die Miliz in Lenczyca erhob z. 
B. für einen Transport von 98 Säcken Getreide 
64 Mark Schlagbaumſteuer. a 


k. Speiſeanſtalten. Am Donnerstag wurde 
im Haufe Zgierſkaſtraße 10 eine Freiküche für 
jüdiſche Kinder eröffnet, und zwar auf Anregung 
einer Gruppe von Damen, an deren Spitze Frau 
Blumau, Frau Stern, Frau Gutermann und 
Frau Tymann ſtehen. Gegen 1 Uhr mittags 
nahmen die Kinder an einem ſchön gedeckten 
Tiſch Platz, wo je ein Mittageſſen bereit ſtand, 
beſtehend aus einem Teller Suppe, Fleiſch, Brot 


und Gemüſe. Der Sohn des hieſigen Rabbiners 


hielt eine Anſprache, in welcher er auf die edle 
Tat hinwies, die in dieſer ſchwierigen Zeit umſo 
mehr zu loben ſei. Die anweſenden Gäſte 
ſchrieben ſich als Mitglieder des Komitees der 
Küche ein und ſpendeten zu gleicher Zeit mehrere 
Rubel. Im Verlauf weniger Tage haben ſich 
bereits gegen 400 Perſonen als Mitglieder auf⸗ 
nehmen laſſen. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Zahl 
noch ungenügend, um die Küche durch Mitglieds⸗ 
beiträge allein unterhalten zu können. 

r. In der 13. Arbeiterküche, die vom Bes 


rufsverein der Lederarbeiter im Lokale Pulnoena⸗ 


ſtraße 19 am Freitag voriger Woche eröffnet 
wurde, werden gegenwärtig bereits über 300 
Mittageſſen verabfolgt, davon 30 unentgeltlich. 
k. Die 11. Arbeiterküche, die beim Berufs- 
verein der Schneider beſteht, entwickelt ſich er⸗ 
folgreich. Täglich werden 200 billige Mittag⸗ 
eſſen verabfolgt. N f a, 

r. Bom Arbeiterheim. Die Inſtand⸗ 
ſetzung des neuen Lokals wird energiſch betrieben. 
Es wird einen Leſeſaal, eine Bibliothek, billige 
Teehalle und billige Küche enthalten, welch' 
letztere 2000 Mittage täglich verabfolgen kann. 
Bei dem Heim wird auch ein Schiedsgericht 
eingerichtet, das alle Streitfragen zwiſchen den 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf friedlichem 


Wege beilegen ſoll. Auch werden Kurſe für 
Analphabeten eingeführt. Die Eröffnung des 
neuen Lokals, das ſich im Hauſe Nr. 14 an 
der Olginſka⸗Straße befindet, dürfte Anfang 


„Es ſoll den Truppen Brot ausgegeben werden 
und wenn kein Brot iſt ſoll ihnen der Brot⸗ 
groſchen gegeben werden.“ Die geſchlagene 
Armee hatte aber weder Brotwagen noch Kriegs⸗ 
kaſſen, und ſo hatte Prinz Auguſt ganz recht, 
wenn er bitter bemerkte: „Das 
als, gebt den Leuten Geld, was Ihr nicht 
habt, damit fie Brot kaufen können, wo keins 
zu kaufen iſt.“ — Gewiß iſt das Requirieren 


Von den obigen 


—— —— 


Diebe 54 Mark in bar. 


vergaß feine Instruktion und 


Nit. 82 , 

. wechſel. Das Büro des 8. Unten 

9 a, u ſich bisher im Hauſe Ni- 

kolajewſka⸗Straße Nr. 40 befand, iſt zeitweilig 

nach dem Chriſtlichen Volkshauſe. Pryejazd- 

Straße Nr. 34, übertragen worden. an ! 

ſtützungsgelder werden dort von! Uhr vor⸗ 
mittags an ausgezahlt. | 


r. Nachruf. Am Donnerstag iſt nach 

langem ſchweren Leiden einer unſerer eifrigften 
Sangesbrüder, Herr Ewa Id Helmich, im 
beiten Mannesalter von 35 Jahren zur ewigen 
Ruhe eingegangen. Der Verſtorbene war Mit- 
begründer des ejang 35 
ſowie Mitglied des Rokicier Kirchengeſangvereins, | 
der Geſangvereine „Philadelphie“ und „Frohſinn“ 
und ſtellte als erſter vortrefflicher Chortenor 
ſeinen ganzen Mann. Er war deshalb in den 

weiteſten hieſigen rei ekar 
beliebt, ſodaß ſein Hinſcheiden allſeitig 15 

richtig bedauert wird. Die Beſtattung Ewald 
Helmichs findet heute nachmittag um 3½ Uhr 

vom Trauerhauſe, Alte Zarzewſkaſtraße Nr. 82, 
aus auf dem neuen evangeliſchen Friedhofe der 
St. Johannisgemeinde ſtatt. Die 


ſammeln ſich um 2 Uhr nachmittags im Re⸗ 
quiſttenhauſe des 4. Zuges der Freiwilligen 
Feuerwehr. Das Andenken des Heimgegangenen 
wird von Allen, die ihm im Leben näherge⸗ 
ſtanden, für immer in Ehren gehalten werden. 
Er ruhe in Frieden! 


r. Im II. Unterſtützungsbe⸗irk,, Pub 
noenaſtraße Nr. 32, werden von jetzt ab Mn- 
meldungen von Perſonen, die Unterſtützung er⸗ 
halten wollen, jeden Dienstag entgegengenommen. 
Die Zettel zur Unterſtützungserteilung werden 
am Mittwoch, die Geldunterſtützung am Freitag 
von 9 Uhr vormittags ab, verabfolgt. Montags 
und Sonnabends ift das Büro geſchloſſen. 


r. Kinder ohne Aufſicht. Des regen 
Straßenbahn⸗ und Kraftwagenverkehrs wegen 
werden Eltern darauf aufmerkſam gemacht, daß 


paat 


ihre ohne Aufſicht auf die Straße gelaſſenen 
kleinen Kinder nach dem zuſtändigen Milizamt 
gebracht und ſie ſelbſt beſtraft werden. 

k. Die 4. jüdiſche Leih⸗ und Spar⸗ 
kaſſe wird vom 1. Mai ab nur einmal monat⸗ 


lich Einlagen teilweiſe zurückzahlen, da ſie ihre 


Depoſiten von den hieſigen Banken in nicht 
genügender Höhe zurückerhält. Von einer 
Einberufung des Jahres ⸗Generalverſammbing 
wird die Kaſſe vorläufig abſehen, da viele 
Mitglieder des Aufſichtsrats und der Kaffe ab⸗ 
weſend ſind. S | 
F. Das Gemeindegericht in Baluty 
wird demnächſt ſeine Tätigkeit aufnehmen: das 
Gerichtslokal an der Zawadzka Straße Nr. 24 
wurde bereits inſtand geſetzt. Zum Gemeinde⸗ 
richter iſt Herr Wilhelm Bauer und zu Beiſitzenden 
die Herren Klein und A. Bonik, zum Vertreter 
des Beiſitzers Herr J. Sniegocki gewählt worden. 
S Aufdeckung einer Spielhölle. In der Berz 
kaufsbude Nr. 2 am Marktplatze an der Rzaowika⸗ 
Straße deckte die Bürgermiliz des 8. Bezirks eine 
geheime Spielhölle und Schankwirtſchaſt auf, in der 


ſo mancher Arbeiter ſeinen ſauer verdienten Groſchen 


verloren hat. Der Beſitzer dieſer Bude, ein gewiſſer 
Janiszewſki, und einige feiner Mithelfer wurden feſt⸗ 
genommen. er | s- 
8 Beſchlagnahme von Spiritus. Milizianten 
des 8. Bezirks beſchlagnahmten in der Wohnung von 
Milkoszewſki (Kontna⸗Straße Nr. 56) und Miklajewſki 
(Wiesner⸗Straße Nr. 5) Schnaps bezw. Spiritus. 

I. Brot mit Gips. Der an der Zgierzer Straße 
Nr. 86 le Brothändler J. Kott, der Brot ver- 
kauft hatte, welches mit Gips vermiſcht war, wurde 
von der Bürgermiliz mit 3 Tagen Arreſt beſtraft. 


an der Brzezinſka⸗Straße Nr. 88 ſtahlen unbekannte 
8 Aus der Wohnung einer gewiſſen Maria 
Kantor, Zielonaſtraße Nr. 47, wurden für 100 Rubel 
Manufakturwaren geſtohlen. Einem gewiſſen Abram 
Czärnozyl, Zawadzkaſtraße Nr. 31, wurden für 
100 Rubel Sachen entwendet. Aus der Fabrik von 
Tykociner, Annenſtraße Nr. 25, entwendeten Diebe 
für 300 Rubel Antriebsriemen. : 


EEE, 


| lehnte nicht ab, 
Draußen wollte es nicht aufhören zu regnen. 
Abends, kurz vor der Reveille, lieferte der 


: Poſten den ſchönen Korſen im Lager ab. Der 


betrunken. 


Korſe trällerte die Marſeillaiſe und war Schwer | 
heißt fo viel, g "i ; ſeillai r ſch er 


. 
$ & 


Am andern Morgen mußte er vor den 


| Hauptmann und der ſchöne Korſe, der Bankier 


hart, aber es iſt notwendig, und der Krieg iſt 


überhaupt hart und wie Hindenburg geſagt 


menſchlicher iſt er.“ 


Kleine Beiträg 


Der ſchöne Korſe. 


herzig die „caisse mutuelle“ ins Leben ge 


bracht hat, Kavalier und Gent noch im Waffen⸗ Feit 


rock, wird von allen, die ihn im Lager kennen, 
der ſchöne Korſe genannt. | 5 


Erlaubnis, mit einer Wache in die Stadt zu 
fahren, um Papier, Schreibmaterial, Bu- 
reaugegenſtände zu kaufen. Es fing ſchreck⸗ 
t * 

Tür und dieſe Tür gehörte zufällig zu einer 


und dem Geiſte derſelben zuwider.“ Das it Schankwirtſchaft. Der ſchöne Korſe lud den 
ebenſo bezeichnend, wie der am Abend vorher deutſchen Soldaten zu einem Glas Bier ein. 
ergangene Befehl des Generals Kalckreuth: | Der deutſche Soldat war ein weiches Gemüt, = 


Der korſiſche Bankier aus Paris, der groß⸗ 


hat, „je rückſichtsloſer er geführt wird, deſto 


Als er die Bank einrichtete, erhielt er die 


an zu regnen. Sie traten unter eine 


rieg bei Auſtern und Kaviar ungeſtraft fo 
manchen vornehmen Champagnerrauſch geleiſtet 
hatte, mußte für den ganz gewöhnlichen Bier⸗ 

rauſch vier Tage in den Arreſt. Der Poſten 
mit dem allzu weichen Gemüt erhielt zur Strafe 


vierzehn Tage. | 8 
Als der Hauptmann den ſchönen Korſen zut 
Rede ſtellte, wie er, ein vornehmer und gebil⸗ 
deter Mann, ſich derart hätte vergeſſen können, 
entgegnete der Pariſer, den Kopf unterm Jammer 


gebeugt: 
„Herr Hauptmann wollen bedenken 


einem halben Jahr keinen Tropfen 
Alkohol!“ Se ee Ri 
„Schön“, fagte der Hauptmann, „aber Sie 


hätten ſich doch nicht gleich dermaßen die Naſe 
zu begießen brauchen!“ i „ 
Da hob der ſchöne Korſe den Kopf, Und 
mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck höflicher 
Schelmerei im Geſicht zitierte er auf gut 
Deutſch. l e | 

„Ein Augenblick gelebt im Paradieſe 
Iſt nicht zu teuer mit Arreſt bezahlt!“ 


Die Unter⸗ 


Männergeſangvereins „Danysz 


Sängerkreiſen bekannt und 


Sänger, 
die ihm des letzte Geleit geben wollen, ver⸗ 


8 Diebſtähle. Aus der Wohnung der G. Krüger 


3 Paris, der Millionär, der ſich vor dm 


Nr. 82 


Dem Jeſef Zelkoroieg, Moficner Ghauf 148, | des Verſtorberen an fi 8 : 
wurde ej 1 Odauf 145, | des Verſtorbenen zu bildenden eiſernen Kapitals 
geftohlen. Scan im Were yon Rubel bilden. n | 

5 Im Haufe Nr. 7 an der Klinffträchen r. Der Verein „Harfe“ hat die von 


aus der Wohnung des Franciszek Wielkſ ver- 
ſchiedene Sachen im Werte von 150 Ruh er 
der 1 des T. Michalak, Zimmerſtfr. 9 
Sachen im Werte von 100 Rubel geſtohle : 


ihm unterhaltene 1. Arbeiterteehalle aus dem 
Haufe Wschodnia⸗Straße Nr. 19 nach dem 
Hauſe Poludniowa⸗Straße Nr. 36 übertragen. 
Im Verlaufe der erſten beiden Tage wurden 
im neuen Heim über 1000 Glas Tee und über 
500 Schrippen Brot verabfolgt. In Kürze 
wird der Verein bei der Teehalle auch eine 
Bibliothek und Leſehalle einrichten. Ueber 100 
Bücher wurden dazu ſchon angeſchafft. Später 
ſoll im ſelben Lokale auch eine billige Küche 
eingerichtet werden. „ 

T. Der Verein zur Bekämpfung der 
Lebensmittelteuerung hat einen größeren 
Transport guter Kartoffeln erhalten, die zum 
Preiſe von 1 Rbl. 5 Kop. pro Viertel Korzec 
an folgenden Stellen verkauft werden: Panſka⸗ 
Straße Nr. 1, bei Herrn Bendel und Wul⸗ 
czanſka⸗Straße Nr. 43, bei Herrn J. M. Kohn. 

r. Vom Berufsverein der Maler⸗ 
arbeiter. Die Verwaltung des Vereins bringt 
den Mitgliedern zur Kenntnis, daß das ge⸗ 
noſſenſchaftliche Konſumgeſchäft des Vereins ge⸗ 
ſchloſſen. wurde, den Mitgliedern werden die 
Anteile im Lokale der 1. Arbeiterteehalle, Polu⸗ 
dniowaſtraße Nr. 36, Freitags zwiſchen 7½ Uhr 


k. Polniſches Theater. Wir nern 
daran, daß morgen um 5 Uhr nachm das 
Benefiz für den talentvollen Schauſpiedam 
Tartakowicz ſtattfindet. Zur ung 
gelangt das ausgezeichnete SchauſpAlt⸗ 
Heidelberg“. Eintrittskarten ſind vone ab 
an der Theaterkaſſe zu haben. 


K. Benefiz für Sophie Sifa, 
Am Sonntag, den 2. Ma, haber 575 
Theater eine Beneſizvorſtellung für Ment- 
volle dramatiſche Künſtlerin Frau Sosla⸗ 
winſka ſtatt. Zur Aufführung gell das 
äußerſt intereſſante Schaufpiel „Aha von 
Gabryela Zapolſka. Eintrittskarten bei 
75 ch and am im ae Savoy“ fafte, 
Nr. 6) und am Tage der Vo | 
Theaterkaſſe zu 1 e 

X. Thalia⸗Theater. ette Cpe 
nachmittag geht das 5 Bi = 
„Der große Tote“ in Szene. Die Rdruht 
in den Händen des Journaliſten M. nifi. 


Fintrittsk ; morgens und 8 Uhr abends zurückgezahlt. Dort 
Hall. 123 ar der Theater] er- werden auch für das vom Zentralbüro der ver⸗ 


einigten Arbeitervereine im Hauſe Wulczanska 
Straße Nr. 139 eingerichtete genoſſenſchaftliche 
Konſumgeſellſchaft Beitrittserklärungen entgegen⸗ 
genommen. VVV 
r. Der Berufsverein der Tamburierer 
und Sticker hat beſchloſſen, Fachkurſe zu 
eröffnen. Mitglieder, die an den Kurſen teil⸗ 
nehmen wollen, können ſich Sonntags zwiſchen 
10 und 12 Uhr vormittags im Lokale des 
Handwerkerklubs, Zawadzka⸗Straße Nr. 5, 
melden. n N Er 
T. Der Verein zur Einkleidung armer 


Iſraeliten „Malbiſch Aramin“ hat die 
Erlaubnis erhalten, Lebensmittelprodukte an ſeine 
Mitglieder zu verkaufen. Mit dem Verkauf 


wird bereits am Sonntag, den 2. Mai, be⸗ 


Konzert in Helenenhof. Am Tonden 
Sonntag, den 2. Mai, ah in Ser 
das erſte Gartenkonzert ftatt} von 
einem voll beſetzten und gut einſelten 
»Streichorcheſter unter Leitung des Tnten 
Herrn Richard Krauſe ausgeführt wis Das 
Programm enthält außer Tonwerken teren 
Genres auch ſolche von Beethoven, Pewſki 
und Rubinſtein. Obwohl die offelle 
Eröffnung der Konzert⸗Saif erft 
am 8. Mai ſtattfindet, von welchem je ab 
ein unter Leitung des beſtens bekannteſtuſik⸗ 
direktors Herrn A. Türner ſtehendes tonie- 
Orcheſter konzertieren wird, fo ſteht ee zu 
erwarten, daß auch das angekündi erſte 
Konzert viele Beſucher anlocken dürfte. |: | gonnen werden. 
P. Scala⸗Theater. Heute um Uhr. 5 

abends findet eine Vorſtellung zugunſ des 
Vereins „Arbeiter⸗Heim“ ſtatt. Zu Auf- 
führung gelangt das bekannte Stück a dem 
Arbeiterleben in Frankreich, Jean m Ma⸗ 
delaine von Oetave Mirbeau. e 


Aus der Umgegend. 


2 


215 — F. Radogoszez. Verzeichnis der 
e — | 1 dee nen. À 1 iſt 
u ne 7 . iidieſer Tage zur Aufſtellung eines Verzeichniſſes 
: p ereinsnadiridifen! ider Hebammen gefchritten, die in Baluty, Zu⸗ 
äh „ > cf barda: und Radogoszez wohnen. NR 
k. Vom Verein zur Bekämpfu d § Chojny. Die Leih⸗ und Spar- 
Tuberkuloſe. Eiter abend ; fand eee kaſſe wird demnächſt mit der Rückzahlung 
‚ordentliche Generalverſammlung der Miieder der Einlagen beginnen. Einſtweilen wird jedem 
des Vereins ſtatt. Den Vorſitz führ Dr. Mitglied in 2 Wochen 1 Rubel zurückerſtattet 
Sterling. In einer kurzen Anſprache ins er i | | 


werden. f . | 
auf die bisherige Tätigkeit des Vereins Hi, er d. s. Feſtgenommene Banditen. 
auf der Krutkaſtraße Nr. 9 ein Inhalathein 
unterhielt. Mit Beginn des Krieges, aB b 


| 


Die Bürgermiliz verhaftete geſtern die 3 Ban 
diten, die am 11. April im Dorfe Jendrzejöw, 

meiſten Vereinsmitglieder Lodz verließen, floſſe Gemeinde Wiskitno, die Wirtin Mathilde Gobo- 
auch keine Beträge mehr ein, fo daß der Bere; lewſka beraubt haben. E 
gezwungen war, feine Tätigkeit zeitweilig ei] K Zgierz. Eröffnung einer billigen 
zuſtellen. Gegenwärtig, wo fih die Zahl de Küche. Am Mittwoch fand im Lokale der jü- 
Tuberkuloſe⸗Kranken in Lodz vergrößert, wi elfdiſchen Elementarſchule auf der Blotnaſtraße die 
es unbedingt notwendig, daß der Berein: feine feierliche Eröffnung der billigen Küche des jü- 
Tätigkeit wieder aufnehmen und ein zeitweiliges pihen Handwerkerklubs ſtatt. Der Feier wohn⸗ 
Sanatorium außerhalb der Stadt eröffnen folte. ſen der örtliche Rabbiner, die Mitglieder der 
Herr Dr. Sterling führte nun Vergleichsdaten Hemeindeverwaltung und angeſehene Bürger 
über die Todesfälle infolge anſteckender Krank⸗ 
heiten für die erſten Monate dieſes Jahres an. 
Während in der genannten Zeit infolge Unter⸗ | dieſes menſchen⸗ 
leibstyphus, Ruhr, Scharlach, Diphtheritis, reundliche Unternehmen zu unterſtützen. Der 
Pocken, Flecktyphus und Cholera insgeſamt Jorſitzende des Küchenausſchuſſes, Herr 
120 Todesfälle zu verzeichnen waren, ſtarben ſtaftali, verſprach der Küche eine wöchentliche 
in dieſen 3 Monaten 549 Perſonen. Darum anterſtützung von 20 Rbl., der Teehalle cine 
müſſe man dieſer Krankheit unbedingt zu Leibe olche von 10 Rubel. Der Ausſchuß wird auch 
rücken und die Kranken, die noch irgendwie zu demüht ſein, eine genoſſenſchaftliche Bäckerei zu 
heilen ſind, iſolieren und für eine Zeit in einem zründen, deren Reineinnahme zugunſten der 
Sanatorium unterbringen. Der Verein verfügf: Küche verwendet werden ſoll. : 
b y Unentgeltliche ärztliche Hilfe. 


Si Den armen Einwohnern wird ärztliche Hilfe un- 


waltung zu bevollmächtigen, dieſe Summe ab De unnd de. Hagen. ö 
heben zu können; infolge des in Lodz heſtehen | „ or , Be 
den Geldmangels wird aber nur ein Teil der or II Alexandrow. Spenden für die 
Summe flüſſig gemacht werden können und en e Go urn 
zwar durch Vermittlung der Finanzkommiſſion Men für Frau E. Matzke in Lodz un 
des Bürgerkomitees. Die Generalverſammlung 
gab nun dazu ihre Einwilligung. Für die im 
Sanatorium Untergebrachten Kranken wird das 
Bürgerkomitee die üblichen Kurkoſten tragen, 
während die Mehrkoſten der Verein deckt. Das 
Sanaiorium werde in den Sommermonaten 100 
Kranke aufnehmen können. Jeder Kranke würde ‘ j gottesbtent | 
etwa 6 Wochen im Sanatorium zubringen. der evangeliſchen Kirche durch Diviſionspfarrer 
Zum Schluß wurde ein Ausſchuß aus den Willigmann ſtatt. ee | 
Herren Dr. Sterling, Dr. Pinkus, Dr. Trenfner,|| Re a 
Goldſtadt und Lubotynowicz gewählt, der 
mit der Verwirklichung dieſes Planes 
faſſen ſoll. 

r. Vom iſraelitiſchen Wohltätigkeits⸗ 
verein. Der beim Verein beſtehende Ausſchuß 


n der er fie erjuchte, 


Schultz ſowie für Ernſt Greilich in Alexandrow, 


muüſe für die Küche. 
Pabianice. Sonntag, d 


ſpendete Herr Berthold Greilich einen Korb Ge⸗ 


Ti | hat feine Tätigkeit wieder aufgenommen. Den 
bezi] Richterbeſtand bilden: der Gemeinderichter Grzy⸗ 


und Ciupa. Dem Gericht unterſiehen die Ges 
meinden Gospodarz, Chojny, Brojce und 


zur Unterſtützung verarmter Kaufleute hat wieder Wiskitno. 
mit der Erteilung zinsloſer Darlehen begonnen. 

r. Vom Verein „Haſomir“. In der 
letzten Verwaltungsſitzung des Vereins wurde 


fod 


k. Ozorkow. Entfernung der ruf] 
ſchen Schilder. Der Magiſtrat erließ eine 
Verfügung, wonach vom 1. Mai ab die ruſſi⸗ 
beſchloſſen, gemeinſam mit anderen iſraelitiſchen ſchen Aufſchriften von den Schildern entfernt 
Vereinen eine Trauerfeier für den jüdiſchen Dichter werden müſſen; die Auſſchriften ſind nur in 
Peretz zu veranſtalten. Dieſe Feier fol im deutſcher und polniſcher Sprache geſtattet. 
Großen Theater ſtattfinden. Die Einnahmen — 8 Feſtnahme von Räubern Auf 
werden den Grundſtock eines auf den Namen | dem Wege nach Lenezyea wurden 4 Banditen 


An Stelle von Geburtstags⸗ 
Konfirmationskarten für Klara und Frieda 
ſpendete Frau A. Horn 2 Rbl. Außerdem 


| en 2. Mai 1915, 
nachmittag 4 Uhr findet Militärgottesdienſt in 


er Stadt bei. Der Vorſitzende des Klubs 
ſielt an die Verſammelten eine Anſprache, 


8 Rzgöw. Das G emeind eg ericht 


bowfki und die Beiſitzer Kazmierczak, Kowalczyk 


Deutſche Lodzer Zeitung = Sonnabend, den 1. Mai 1918. 


feſtgenommen, die mehrere Raubüberfälle verübt 
aben. Ihnen wurden 2 Revolver ſowie 3 
Browningpiſtolen abgenommen. ö 

Sieradz. Eröffnung. einer Tee⸗ 
halle. Hier wurde am vorigen Sonntag die 
erſte jüdiſche Teehalle eröffnet, die von der ört⸗ 
lichen Jugend gegründet wurde. Auf der Er⸗ 
öffnungsfeier floſſen auch größere Spenden zu⸗ 
gunſten der bereits beſtehenden Küche ein. Für 


die Teehalle wurde dann ein Ausſchuß, beſtehend 


aus den Herren M. Urbach, S. Leimer, J. 
Friedmann, S. Lewi und J. Diament gewählt. 
Während der erſten 3 Tage des Beſtehens der 
Teehalle wurden 1,800 Glas Tee und 1,200 
Pfund Brot verabfolgt. Der Teehalle wurde 
vom Hausbeſitzer Frenkel ein Lokal aus zwei 
Zimmern und Küche zur Verfügung geſtellt. Bis 


jetzt zählt der Ausſchuß 200 Mitglieder, deren 


wöchentliche Beiträge 55 Rbl. betragen. 


Tzenſtochau. Der Staatsanwalt 
beim Bezirksgericht erläßt gegen den 
früheren Vorſitzenden der Miliz in Zdunſka⸗ 


Wola, Rechtsanwalt Kubiak, der ſich 


mehrerer Vergehen ſchuldig gemacht hatte und 


mit 13000 Rubel flüchtete, einen Sted- 


brief. Trotz eifriger Nachforſchungen konnte 


Kubiak bisher nicht ermittelt werden. Kubiak 


iſt etwa 40 Jahre alt, korpulent gebaut, hat 
dunkelblondes Haar (trägt kleinen Spitzbart), 
hellblaue Augen und runde Geſichtsform. Er 
trug granat Kleidung und dunkelbraunen geſtreiften 
Paletot, ſchwarzen ſteifen Hut oder ſchwarze 
Karakul⸗Mätze. Zweckdienliche Angaben ſind an 
den Staatsanwalt beim Bezirksgericht in Czen⸗ 
ſtochau oder auch an die Kreischef3 von Czen⸗ 
ſtochau und Sieradz zu richten. 

x. Sosnowice. Die Teuerung der 
Lebensmittel hält, wie uns von einer 
ſoeben aus Sosnowice eingetroffenen Perſon 
mitgeteilt wird, immer noch an. Die Brot⸗ 
preiſe ſind ungewöhnlich hoch; ſo koſtet ein Laib 
Brot im Gewicht von 6 Pfund 1 Rbl. 30 Kop. 


Für ein Pfund Rindfleiſch zahlt man 45 bis 50 


Kop., Schweinefleiſch oder Kalbfleiſch iſt über⸗ 
haupt nicht zu haben. Kartoffeln ſind 


vom Verpflegungs⸗Ausſchuß zum Preiſe von 
3 Rbl. für 120 Pfund erhältlich; in der Stadt 


wird dieſes unentbehrliche Nahrungs » Produkt 
mit 7 Ko p.das Pfund verkauft. Die Zahl 
der Notleidenden iſt immer noch eine beträcht⸗ 


decke überzogen war, zeigt ſich wieder in ſeiner 


mehr oder minde? großen Holprigkeit. Die 


liche, obwohl bereits Tauſende von Arbeitern 


nach Deutſchland ausgewandert ſind, wo ſie in 


den Kohlengruben und in der Landwirtichait | 


Beſchäftigung fanden. Um die Not einiger⸗ 
maßen zu lindern, wurden bei größeren Fa⸗ 
briken und Berufsverbänden billige und unent⸗ 
geltliche Küchen eröffnet. In der letzten Zeit 
wurden auch einige Liebhabervenſtellungen zus 
gunſten der Hungernden veranſtaltet. Die Reiſe 
von Sosnowice nach Lodz dauert etwa 12 
Stunden; der Fahrpreis beträgt 18 Mark 
50 Pfg. 

r. Wielun. Gewerbeſcheine. Vorige 
Woche haben alle Geſchäftsinhaber Gewerbe⸗ 
ſcheine löſen müſſen. i 


[] Plock. Allgemeines. Im „Vorwärts“ 
ſchreibt der Kriegsberichterſtatter Düwell u. a.: 
Die Straßen ſind verhältnismäßig ſauber. 
Jetzt macht ſich im verſtärkten Maße der 
„deutſche Beſen“ bemerkbar. Beſonders die 
früher augenſcheinlich arg vernachläſſigten Pro⸗ 
letarierviertel werden nun gründlich von Schutt 
und Schmutz befreit. Die Kommandantur hat 
die Stadt in Bezirke eingeteilt, deren Beauf⸗ 
ſichtigung militäriſchen Patrouillen unterſteht. 
Sie haben darauf zu achten, daß Straßen und 
Höfe jeden Tag gefegt und geſäubert werden. 
In den Proletariervierteln tummeln ſich auf den 
engen Straßen Scharen von zerlumpten und 
ärmlich gekleideten Kindern; die Promenaden 
und Straßen des vornehmen Stadtteils beleben 
vorwiegend Damen und junge Mädchen in 
eleganten, geſchmackvollen Toiletten. In der 
Frühe ſieht man die jungen Mädchen mit den 
Büchertaſchen zur Schule wandern. Die höheren 
Knabenſchulen ſind geſchloſſen. Die deutſche 
Verwaltung hat zur Linderung der Not der 
Armen eine Reihe ſozialer und wirtſchaftlicher 
Maßnahmen getroffen. Ihre Kranken werden 
unentgeltlich ärztlich behandelt, die hilfloſen Be⸗ 
dürftigen bekommen aus 
warmes Eſſen; den Arbeitsfähigen wird auf 
Koſten der reichen Stadt Beſchäftigung nach⸗ 
gewieſen. Der weibliche Teil der Bevölkerung 
darf nach ½9 Uhr abends die Straßen der 
Stadt nicht mehr betreten. N 


J Suwalki. Deutſche Ordnung. 


Im „Vorwärts“ ſchreibt der Kriegsberichter⸗ 


ſtatter Düwell u. a.: Nichts deutet in Suwalki 
darauf hin, daß die deutſche Heeresleitung fih 
mit der Abſicht träge, den Ruffen hier die 
Herrſchaft wieder einzuräumen. Im Gegenteil, 
man richtet ſich in dem hübſchen Gouvernements⸗ 
ſtädchen immer wohnlicher ein. Auf den 
Straßen winden ſich promenierende Damen 
durch die Züge von Soldaten. Die da Tuft- 
wandeln, ſind zum Teil noch mit Pelzwerk 
überladen, andere zeigen ſich bereits in leichter 
Frühjahrstollette. Auch die Stadt ſelbſt legt 


F .. feim freundliches Gewand an. Viele Hände find 
ng der ruſſi⸗ 


geſchäftigt dabei, überall Ordnung zu ſchaffen; 
der Schmutz verſchwindet von den Straßen und 


Plätzen. Der Park vor der katholiſchen Kirche | 


in der Petersburger Straße ſieht ſchon ganz 
geputzt, frühjahrmäßig aus. Die geſäuberten 
und geſtutzten Bäume ſchauen auf hübſchplanierte 
Wege und korrekt abgeſtochene Raſenbeete. Das 
Straßenpflaſter, das lange von einer Schmutz⸗ 


den Gulaſchkanonen 


ſchadhafteren Stellen werden ausgebeſſert. 
Manche Einwohner ſehen dem Treiben ver⸗ 
wundert zu. Man geht mit deutſcher Gründlich⸗ 
keit zu Werke. Das Säubern und Ordnung⸗ 
ſchaffen beſchränkt ſich nicht auf die Haupt- 


ſtraßen und öffentlichen Plätze, auch auf den 


Höfen und in den Gärten ſind Beſen, Harken 
und Schippen in Bewegung: alter und junger 
Schutt verſchwindet. Die einzelnen Höfe, ja 
alle Stadtteile bekommen ein anderes, freund⸗ 
licheres, anheimelnderes Ausſehen. Und es 
ſind gefangene Ruſſen, die unter der Aufſicht 
deutſcher Soldaten der Stadt das Kleid der 
Ordnung und Sauberkeit anziehen. N 


Briefkaſten. 
H. Lechner. Dankend quittiert; aber ohne ng 
Angaben nicht verwendbar. 3 ' ? a 
A. S. im Namen Bieler. Wir werden dieſes 
Thema demnächſt zum Gegenſtand einer längeren Aus⸗ 
führung machen. ö 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
Sonnabend, den J. Mai, 1 Uhr morgens. 
(Gültig für 12 Stunden). 

Trocken und überwiegend heiter, jedoch etwas nebelig. 

Schwache veränderliche Winde. 
Das Wetter in Deutſchland vom 29. April 
mittags bis 30. April mittags. 1 
Das Hochdruckgebiet über 765 mm, iſt in ſüd⸗ 
öſtlicher Richtung vorgedrungen und dehnt ſich von 
der ſüdlichen Nordſee über Nordweſt⸗ und Süddeutſch⸗ 
land bis öſtlich Galiziens aus. Eine neue Depreſſion 
unter 745 reicht von der mittleren norwegiſchen Küſte 
ſüdoſtwärts bis zur Oſtſee. Deutſchland war am 29. 
nachmittags allgemein trocken und größtenteils heiter, 
die Nordſeeküſte bewölkt und neblig; meiſt wehten ſchwache 
nördliche, bis nordweſtliche, im Süden Deutſchlands 
mehrnordöſtliche Winde. Die Temperaturen betrugen 
im Rheingebiet über 20 Grad Celſius, abends war 
durchſchnittlich etwa 12, im Nordoſten etwa 5 Grad 
Wärme. Am 30. vormittags war bei mäßigen NW 
Winden das nordweſtliche Gebiet Deutſchlands ziemlich 
trübe und hatte ſtellenweiſe Regen, das weſtliche 
Binnenland teilweiſe neblig, das übrige Gebiet 
Deutſchlands trocken und heiter. Die Oſtſeeküſte und 
das öſtliche Binnenland hatte mäßige oder gar 
ſchwache ſüdliche bis ſüdweſtliche, der Süden vor⸗ 
wiegend nordöſtliche Winde. Nordöſtlich der Weichſel 
trat verſchiedentlich Nachtfroſt, vormittags dann ſtarke; 
Erwärmung ein, die Temperaturen waren im Nord⸗ 

oſten bis 15, im Nordweſten bis 7 Grad Wärme. 


Polniſche 
Angelegenheiten. 


| Der Panſlaviſtenkongreß und die 


polniſch⸗lithauiſche Frage. o: 
Der bekannte ruſſiſche Nationaliſt Puriſch⸗ 
kewitſch erklärte auf dem Panſlaviſtenkongreß in 


Moskau, wie der „Osman. Lloyd“ vom 13. April 


— 


r — —— —œñ—— — ——— —— — — 


Geſellſchaften arbeiten an der 


| 


einer Moskau⸗Meldung der „Kambana“ ents 
nimmt, im Intereſſe des Slawentums 


dürfe man den Polen und Lithauern keine 


Autonomie geben. Das Beiſpiel Bulgariens 
ſei nicht zu wiederholen. Zunächſt habe man 
den Germanismus zu demütigen, worauf die 
Vereinigung aller Slaven unter dem Schutze 
eines mächtigen Rußlands zu erfolgen habe. 

Die Polen und Lithauer veranſtalteter 
durch plötzliches Verlaſſen des Kon⸗ 
greſſes eine Kundgebung gegen Puriſch⸗ 
kewitſch und feine Partei. or 


Kehte Telegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche ber 
E 2 Lodzer Zeitung. N 


Deutſche Flieger über England. 
London, 30. April. Ein Luftſchiff oder 
Flugzeug warf heute früh Brandbomben über 
Ipſwich und Whitten ab. Drei Häuſer 
wurden zerſtört, Menſchen ſind nicht um⸗ 
gekommen. 

Engliſches Schlachtſchiff beſchädigt. 
Konſtantinopel, 29. April. Wie „Taswir 
i Efkiar“ aus den Dardanellen erfährt, iſt das 
engliſche Schlachtſchiff „Vengance“ von Ges, 
ſchoſſen der türkiſchen Batterien beſchädigt, 
worden. N 

Amerikaniſche Kriegslieferung. 
Rotterdam, 29. April. Der „Nieuwe Rok⸗ 
terdamſche Courant“ meldet: Die Kanadian Car 
and Foundry Company hat von Rußland einen 
Auftrag auf Granaten und Exploſivſtoffe für 
16 Millionen Pfund Sterling erhalten. Ein 
Viertel dieſer Summe ift bei einer New⸗Yorker 
Bank deponiert. Dreißig bis vierzig amerikaniſche 
Beſtellung. Die 
Lieferung wird vermutlich in ein bis vier Wochen 
mit 90 000 Granaten täglich beginnen und ſoll 
auf 500 000 täglich im Juli geſteigert werden. 
Die franzöſiſche Regierung hat bei den Pulver⸗ 
fabriken ron Dupont in Chicago für zwanzig 
Millionen Pfund Sterling Pulver beſtellt. 


Wien, 30. April. Wie die „Neue Freie | 


Preſſe“ aus diplomatiſchen Keeifen erfährt, ents 


ſpricht die Meldung, daß der italieniſche Bot⸗ 


ſchafter Herzog von Avarna zu einer Konferenz 


nach Rom berufen worden jei, nicht den Tate. 


J ſachen. 


IRT EOE sn ee % VV 5 . züſſen, niemals als 
Königliche Stiftung an die Baheriſche glauben, dieſe im vaterländiſchen Intereſſe ziemlich roher Weiſe verwehrt worden war, von, ru gewährt werden müſſen 


nn 3 N l . 9 5 . geſehen werden können 

leggi TETOR erforderlichen Arbeiten auf ſich zu nehmen.“ eir rken Kolonne auf jenen Richtplatz ge⸗ Anterſtützung angeſehen weden nne 

i Kriegsinvalidenfürſorge. 1 erforderlichen e ee ſich zu 1 z | führt 1 5 an fünffr an chen Soden auf Dt gleicherweiſe von ee 

„ In der heutigen Sitzung des Landeskomitees | ag 97 Kommando getötet. Er hat bei allen dieſen di Grund der a e bart woche 

ür Kriegsinvalidenfürf orge, die in Berichtigung. Greueln niemals feine Faſſung verloren, ſtets von Lieferungsverbän Anterſtitzun a 
ae, Reſtdenz ſtattfand, machte Staatsminiſter Von der Front ſchreibt man uns, daß der eine aufrechte, kühne Haltung bewahrt. Seine prie von en vährt werden mäfl 
Irhr. v. Soden die Mitteilung, daß der feine Eltern juchende Kriegsgefangene in Japan Litewka und feine Weſte muß er vor der Er⸗ bacerer Seite haben gen 5 


de in erſter Reihe dazu verpflichtet 
Ligsperbände verfagt haben. „Der 1 0 
rurband ift nicht nur berechtigt, Ton 5 5 
gteſetzlich verpflichtet, im Falle der? 
dit auch über die im Geſetze eee 
Mſätze hinauszugehen. Alle aus Anlaß er 
Eifung des Ernährers gewährten Unters 
ſtüen, ſoweit fie, auch über das Maß der 


ſchießung geöffnet gehabt haben, um dem Feind 
die offene Bruſt darzubieten, denn dieſe Kleid⸗ 
ungsſtücke wieſen ſpäter keine Kugeldurchlöcher⸗ 
ungen auf. „ 
Die Ruſſen haben das Völkerrecht nicht be⸗ 
achtet und den unglücklichen Oberförſter als 
feindlichen Spion behandelt, ee a 

gez. Dr. Helmbold, Verwaltungsgerichtsdirektor, 


König und die Königin der bayeriſchen ie ee, e fans der A 
is % nicht Kinpel, ſondern Kiupel (pr: Kjubel) heißt. 
zur Werften dee large 50.000 Mark (Stehe Rr. 78 unſter Zeitung) nn 
zur Verfügung geſtellt hätten. l | | Ä 


nenn ine 


er | Die Erſchießung des Oberförſters 0 
Tirpitz an die weſtdentſche Gräff durch die Rufen, 

Induſtrie. | Die Ruffen haben während der Beſetzung 

Die wirtf chaftlich⸗ techniſch en] oſtpreußiſcher Gebietsteile die ſtaatlichen Forſt⸗ 


— — Ss 


! i 3 „Mitalied der Kriens iſſton für die Matze hi von den Lieferungsver⸗ 

N ͤ OAE. g s ; beamten, die fie gefangen nehmen konnten, unter | Mitglied ber Kriegskommiſſion für die Mſätze hinaus, a IP hihta. 

Vereine in Düffeldorf, bie dem Croßadmiral | Mißachteng les oltre tijen Betimmmgen | Regierung Gumbinnen. bäh gewährt werden müſſen, find ſchlechthin 

„ a l pach i zung 15 ; 9 flege zu rechnen. 

v. 1 55 0 en 115 1 1 8 lachen. einen 55 an der nn | „* nit das 1 Wan Ren Ele 

mm in die Marine telegraphiſch beglück deutſchen tree um ael aurechtig dargeſtellt i e P Deer Zwe er Fa Br E 

wünſchten, haben folgende telegraphiſche Ant⸗ nn 15 1 8 Kreis ek , d Sor Ein Arbeitsnachweis für ſtingsgeſetze ſei, den i 

wort aus dem Großen Hauptquartier erhalten: nehmen dem Bericht der Ermittlungskommiſſion f Kriegsverletzte. derniclen gerade den ee 15 r 

Für die mir zur 50. Wiederkehr meines | der Königlichen Regierung Gumbinnen folgendes: = ’ „ | ralder Armenpflege zu nehmen. Nur ſo 
Dienſtantritts überſandten freundlichen Gläd |. Inſterburg, 24. Dezember 1914, | alm letzten Mittwoch lar im Berliner Rat. kapem Geſetz und dem Zweck des Geſetzes 
wünſche ſage ich den Unterzeichneten meinen f pi haus unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wers enthend in jedem Fall die Armenpflege mit 


„ | | 2 | Die bisherigen Nachforſchungen über das muth eine Weine ung von Vertretern 
aufrichtigſten Dank. In den vergangenen Schickſal des Königlichen Oberförſters Gräff aus | berroh- e Nu er Ge meinden über 
Puppen haben folgendes ergeben; Gräff hat fih | die gemeinſame Einrichtung einge Arbeitsnach. | ih werden. Nur fo kann vermieden wer 
in Dienſtkleidung am 23, oder 24. A nal, bes weiſes für Kriegsverletzte ſtatt. Es wurde ver⸗ bemp eine ungleichmäßige Behandlung der 
Ausbau unſrer Flotte unterſtützt. Jetzt helfen waffnet mit einem Karabiner und verſehen mit | einbart, baß Hand in Hand mit der Provinz Fam der Kriegsteilnehmer eintritt, je nade 
ihre Werke mir die W affen ſtark zu halten. dem Zuswene der Militärbehörde, wonach er ein Zusammenarbeiten der Groß⸗Berliner Ge⸗ 9215 ſich in einem Lieferungsverbande aufs 
Es drängt mich dazu, Ihnen heute meine e ale Dat, von der meinden, die ein einheitliches Wirtſthaftsgebiet hallder leiſtungsfähig iſt und ſeinen Ver⸗ 
Dankbarkeit für dieſe wertvolle Mit. Jberförſterei Puppen, Kreis Ortelsburg, aus auf bilden, angebahnt werden ſoll. pflingen nachkommt, oder in einem anderen, 
arbeit zu bezeugen. Möge die rheiniſch⸗ 5 Auch begeben. Unterwegs wurde er abee j | | | 

weſtfäliſche Inbuftrie aus dieſem Kriege, der am 27. Auguſt in Galbuhnen bei Raſtenburg 


ihrolgen für die aus Anlaß der Kriegsein 


hat mich die hence erfien Slottengejeb berg entſtandene Hilfsbedürſtigkeit ausge 


hat mich die rheiniſch⸗weſtfäliſche Induſtrie 
in der a foen Weiſe beim techniſchen 


— — ——— —ä——̃— — —— . —— — 


— . — MT 


der zen Leiſtungsſchwäche oder aus anderen 


den Ruſſen ergriffen. An dem 50 . , Grm die erforderliche Unterſtützung nicht 
von unſern Neidern auch gegen fie ange- wo a Sirbemfelben 27. Auguft Maßnahmen zur Förderung von odeicht voll ee Eine derartige ver⸗ 
ſtiftet iſt, gekräftigt hervorgehen. In dieſem 8 tags zwischen 2 und ihr unter Kriegsverletzten. ſchie Behandlung der Familien von Kriegs. 
Sinne rufe ich Ihnen ein herzliches Glück⸗ der Bewachung ruſſiſcher Offtziere im Auto in er „ ung einen, teilnern widerſpricht dem Geiſte der Familien⸗ 
VV⁵Vßů ! Tirpitz Inſterburg ein und wurde zunächſt nach dem | Um Kriegsverletzten bei der Schaffung einer | 1 85 unge nn aber auch der Armenpflege. 
= 1 = | Deſſauer Hofe, wo ſich das ruſſiſche Oberkom⸗ neuen wirtſchaftlichen Stellung U egungSgeiese, inden, die ſchli ßlich i 
T T mando befand, gebracht. Hier wird man ein behilflich zu ſein, erſucht die Handwerks⸗ Es unten, damit 1 1 00 
.. ß ¼ . hatte | tammer , e ee 
Kaiſerlicher Genehmi ung gemäß darf das | om Ingrorichent jene Waffen und ſicher auch | ſchreiben um Mitteilung, ob und welche Arbeiten | den ſchieben in denen die Kriegswohlfahrts⸗ d 
417 In o Pr 115 semap m jenen Ausweis abgenommen, ihm nur ſeinen und unter welchen Bedingungen von den Mit⸗ | fle Braa dem Geſichtspunkt der Armens 
Pe er Ar Bard der ihm em | Ruckſack gelaſſen. An zwei aufeinander folgen⸗ gliedern der Gewerbevereine oder deren Be⸗ | 4 fese währt wird. Hat die Abſicht beſtanden, 
Kriege verliehenen Roten Kreuzmedaille 2. und „ 95591185 = ugn und sea vors- tamten -elma ok lan ie er die Age der Kriegseinberufung des Ernährers 
3. Klaſſe im zweiten Knopfloch der Litewka und nenten p „ Serben on _ wendung. ‚Inden. kante. Auf Grund e entſtene Hilfsbedürftigkeit feiner Familie aus 
bi Mantels der Bekleidung im Sinne der Ber | Sehnen Dal a len Den er falle den ge | age fü eich Welten eine Daora | vatenbiffen Gchnden unter allen Umftänben 
5 N ~o j leaner Hoe vorgeführt. Er folte dem Ge⸗ zu können, für welche Arbeiten eine jermwendung | „„ W Ht dieſe Camili 
ſtimmung vom 24. Februar 1915 tragen. neral Rennenkampf vorgeſtellt werden. Dies der Kriegsverſtümmelten möglich iſt. ; | der 7 5 e 
e Rae war erfi am zweiten Tage möglich. Am erſten Das Technikum für Buchdrucker in Bi u ihr ewährt werden, treffen 
Ein Zuruf. Tage ſcheint Gräff über fein Schickſal noch nicht Leipzig beabſichtigt, Kurſe für verwundete die tl objekt nicht den Charakter der 
Bürgermeiſter Tauſcher, in Neu ſtadt De a acht f aue A | Buchdrucker er 155 an 155 nie: | Aertz Sie find nicht beſtimmt, armenrecht⸗ 
EN. Au uin Neu er Vorderhalle tauchte jeme Zigarre. Buchdrucker, die infolge ihrer Verwundung ni „„ E A dern eine ira r, 
i H. erließ folgende Beka nntmachung: | Am zweiten Tage muß Gräff fehr an | mehr imſtande TE ihren Beruf als Schrift | nel anf den Beier und de 
gen Neem Gartens und Heineren Ä VV%%ͤ "gt | Oiana De Cairns paetaan S 
> r $ f 7 % 1 ; | 3 $ 771 g s ari Us. fi 7 EN 
ee 1 warte 105 noch Er F] ihm wohlgefinnten Oberſten En Grewen wie worbenen Kenntniffen eulſperchelde Stela | a ad einer T a 
Beſtellung. Es liegt auf der Hand, daß auch ungefragt zu Renne f: „W im But- oe anf er rmenpflege entzogen u beſonder 
in 8 hen Falle | ein os Freie y | ic een ea a mich im Die urs imb aaia doe. Askan uber Fiege oder Kriegswohlfahrtspflege überwieſen 
Beſtellung etwa nachgeſuchter Urlaub nicht erteilt Kampfe beteiligt, keine Waffe geführt und nichts] die Kurſe erteilt die Direktion des Technikums pen ift, | | 
werden kann. Hier mit der Tat helfend einzu⸗ (Verdächtiges) bei mir gehabt!! | in Leipzig⸗Reudnig {owie der Vorſitzende dees T—— . 
treten, iſt Pflicht der arbeits W Wo, wann, von welcher Behörde das Urteil Vereins Leipziger Buchdruckergehilfen, Engelbrecht 4S u | | | 
Frauen, die durch häusliche Verhältniſſe gefunden und geſprochen iſt, konnte nicht feſt⸗ in Leipzig. „„ q] œ> Kriegshumor. s 
nicht gebunden find. Ich fordere dieſe, insbe⸗ geſtellt werden. Der Zweck der Vorführung vor 5 8 „ : TA 
fondere auch diejenigen, die eine Familien- ennenkampf beſtand wahrſcheinlich nur in der a | | | rn. $ xs 8 | | 
unterſtützung beziehen, auf, ſich unter Angabe l Beſtätigung des Todesurteils. Während näm⸗ Familienunterſtützungen find keine / — um auch während des Krieges das Kunſtleben 
ihrer Anſprüche im Rathauſe zu melden, indem lich Rennenkampf den Verzicht auf Begnadigung Armenunterſt ützungen. einer Töchter nicht ganz zu vernachläſſigen, beſuchte 
ich darauf hinweiſe, daß infolge ihres Ver⸗ durch den Befehl zur Abführung kund gab, E ütz Agen. . e a ori Lauſchten 
| dienſtes diefe Unterſtützung ni t entzogen wird. gruben ruſſiſche Soldaten dem Verurteilten im Das Bundesamt für das beimatsweſen hat die beiden Backfiſchchen dem Sange des glänzenden 
1 7 = : 565 e ü 1 080 g P der Ziegelei Lehmann bereits | in einer jetzt im „Preußiſchen erwaltungsblatt⸗ en a bis 290 1 ne 1 00 
der dedürftigkeit derjenigen die Kriegs⸗ das Grab. . . veröffentlichten Erkenntnis dahin entſchieden, daß anderen ſagte: „Aber men Knacks muß er doch 
unterſtützung beziehenden Frauen eingetreten Gräff wurde, nachdem ihm die Mitnahme die More ea der Bonnie a Kriegs weghaben, foni hätten Tin hn fýoneingezogen! 


werden, die es nicht nötig z u h ab en des Ruckſacks von einem ruſſiſchen Offizier in teilnehmern, ſoweit ſie aus Anlaß der Einbe 


— — 


G. I Siͤe blieb, gewiß. Aber Vent war allzuhart ihrer Sinne nicht mächtig, taſtete fie nach ibre Und da ſchritt ſie wie ein davonſchleichender 

| 9 9 . | 1 8 Pa fo 0 e hing der, wie Pa r a in bleiſchwerem -Halbichla| 7 unter 90 aſt ihrer Not ſchwankend e 
94 fe; er am ihren Kindern hing; wie ums kleidete fie ſich an. ee „%% angſam vom Hofe. 5 

| löslich ihr Leben verwachſen war mit ihren Kin Der Bürgern e ſte ink dei une. er 7 p 6 » d 

75 4 Siek: germeiſter ging gur Tür, und fid., Jetzt hielt Vent in ſeinem Geſchäft inne und 
CCC (( 
| Rinder litt von der ersten Stunde an, und ein Wort ums andere zu einem finnlofen Ge Buchs Tor, auf die Straße und * 
Leonhard Schrickel. wie unzerſprenglich die tauſend Bande | Hommel; aber er ſchaute ſich nicht nach ihr u 58 fie feinem fih wübenden Blick entſchwand, . 

we $ | waren, die diefes Leib um Kind und Mutter und ging. Pg beach jählings eine undurchdringliche Nacht 

e | ſchmiedete. ee . Morgen, wenn es Sonntag läutete, über ihn herein und löſchte alle Lichter des 

a o ÖD Forſehung) Milan mon tot. Und . /,, /// 0 
Aber ſie blieb, ſie blieb! Sie hielt ſich am Nein, nein und nein, ſie konnte einfa nicht Und wenn ſie daran ſtarb und wenn Ven ppieder fand, auf ae Erde ‘neben den Wogen ; 
wall ausm Se ie Binauszeipen | ign ziehen laſſen fo ohne jebes Sebemobt, fo | Te Ciölin, fe mußte zu freni. Jungen ...1 EN Hagen, uns dem, De Fllen vet Daan 
aut, ja; abet a das Weiß a fremd, fo unverſühnt. Sie mußte ihn noh. In blinder Haft ſtreifte ſie die Werktags Köpfen ſtanden. Mühſam raffte er ſich auf 


kleider wieder ab und bald ſtand „fie im Sonn 
tagsſtaat. Es ſaß nicht alles an ihr nach de 
Ordnung, der Rockſchlitz war an die Seite ge 


A 5 a inmal von Angeſicht zu Angeſicht ſehen vor 
ſie von ſich wies und ſtieß, wenn ſie dem wild⸗ eg 3 jederkehr: hen 
ſchreienden Perlangen Gehör idente und bar dem Scheiden ohne Wiederkehr; nur ſehen wollte 


und tappte auf unſicheren Füßen ins Haus. 
vonlief, dem Sohne Ade zu ſagen und n 4 fie ihn, wahrhaftig, nicht feſthalten, nicht be⸗ 


í Si. en el u a > 
3 1 war an ie Scharen der Unterge enden... Aus 
rutſcht und die Taille ſchief geknöpft, aber was einer grenzenloſen Ferne 1 1 ſie herauf und 
tat's. Sie war marſchfertig und hatte Eile, ſtrömten auf ihn zu, bleich und hungrig, bettel- 
Als ſie auf den Hof trat, einen altmodiſchen haft und angſtgehetzt, mit ſtieren, glaſigen Augen. 
Hut verwegen auf dem Ohre, ſtand Vent und Und mitten in dem unabſehbaren Zug der Ret 
ſchirrte juſt die beiden Flämen ein. Er ſah tungsloſen, des grauſigen Elends: ein Vent. 


„ 2 reden, ihm nichts zutragen . . a 

armen bie Hand zu geben unb AE E „Wenn Du ihm nachläufſt, find wir mit 

jammen fertig" g aere 
Allerbarmender Gott, war's möglich? 

War's denkbar? Nach faſt vierzig Jah⸗ 


armen, ehe er ging — vielleicht auf Nimmer⸗ 
wiederſeen. . 
DO, es zerriß fie — — 3 
Der Tag verging, die Nacht verging, und 
in ihr wütete der grauſame Kampf zwiſchen 
Mutterliebe und Weibestreue. In ihr wühlten 
die Sehnſucht nach Ludwig und die Angſt vor 
Vent; ſie wollte keinen von beiden hergeben, 
keinen verlieren, — und was ſie auch tat, ihr 
drohte bitterſter Verluſt. | 
„Mittag ward es. Frommhold war im Feld 
me immer, gleich einem Tier ſich ſchonungslos 
abmühend; ſie war geſchäftig im Stall, im Haus, 
m Hof. Und alle halben Stunden ſtand ſie 
und las e Brief. D 
% „ Wenn Philemon oder fein, Gehilie- 
Bärbe Euch den Sonntag einläuten le a "3 
Vn knapp zwei Tagen alfo.. Wer weiß 
wohin .. Und ſicherlich für immer 


ren liebegeſegneter Arbeitsgemeinſchaft, friede⸗ wohl, was es da gab, und merkte wohl, wohin | Diesmal auch ein Vent Lauter als ſonſt, 
geſegneter Ehe kahle, ſchroffe, unwiderrufliche die Reife gehen ſollte; aber er hielt ſich ruhig ſchriller als je gellte ihr unaufhörliches, dumpf⸗ 
Trennung? Aud tat nicht dergleichen. IT dröhnendes Geſchrei ihm in die Ohren und hallte 

Aber er litt eben zu ſtark unter dem Ent- | Indeſſen ſtand Thilde wie eine wortbrüchige wie ein wildes Gemiſch von Lachen und Stöhnen 
weichen Ludwigs und trug's am Ende nicht, Magd und wagte ſich kaum zu rühren, ge⸗ aus allen Weltecken wider: „Land | 
wenn fie trotz feiner Not fih zu dem Sohne ſchweige denn, daß fie dem Mann ein Wort der Land .. 1“ Und über ihnen brauſten im Sturm 
ſchlug und ihn, wennſchon nur für einen Tag, Erklärung, eine Bitte um Vergebung hätte ſagen die ſchwarzen Fahnen der Verzweiflung, die zer⸗ 
auch noch verließ. können. Sein fürchterliches Schweigen nahm ihr fetzten Standarten des Wahnsinns. | 

So rang fie qualvoll bis en den Abend und alle Kraft und machte fie zittern. And näher wogten die Maſſen nn a | 
lag ſchlaflos die Nacht hind: ch, von Hundert | Aber ihr Junge wartete 2% wartete ge | Gr Ta lar das letzte A s 
Händen hin⸗ und hergeriſſen, ve. Haukelbildern wißlich doch auf ſeine Mutter, daß fie ihm Ade Grund ic | u ae verwüſten, 
ihrer unbezwinglichen Sehnſucht und Augſt er⸗ ſage fürs Leben; daß ſie ihm die Hand reiche 59 ni yt 5 10 ten un a ane b 
barmungslos gefoltert. | „ „ | dur Verſöhnung und noch einmal nach ihm Bl her blindlings vorwärtsgetrieben. 

Halbtot taumelte ſie vom Bett, als Vent ſchaue; wartete ſchon Tage und Nächte auf ſie ö Schluß folgt.) 
fih mit dem erſten Morgengrauen erhob; wie | — und fie hatte ihn warten laſſen können —! | pas ae 


è 


gruppen gegenüber ohnmächtig fühlt 


Stadt festgesetzten Preis von Rbl. 1.95 


'teuerung nimmt in der russischen Presse 


heben, weiter ihren Gang und im grossen 


land zu normalen Zeiten hat, grosse Vor- 


pro Pud zahlen. 


die Spekulation, 


gegenstände bemächtigt, zu Weihnachten 


Die russische Teuerung. 
Das Thema der Nahrungsmittel- 
einen breiteren Raum ein. Die Schilde- 
rungen der Misstände und der zahllosen, 
dagegen in allen Teilen des Reiches 
unternommenen Massnahmen, der Kom- 
missionen, Beratungen, Ausschüsse, Hilfe- 
rufe nach Petersburg ete. werden in den 
russischen : Blättern ebenso ausführlich 
behandelt wie die Da:stellung der Kriegs- 
ereignisse; die „Dorogowisna“ liegt wie 
ein lähmender Alpdruck über dem ganzen 
öfientlichen Leben 
immer- noch hat sich die russische 
Regierung nicht zu einheitlichen Mass- 
nahmen, die doch allein Wirkung haben 
können, aufge.aflt, sei es, dass es ihr an 
Einsicht fehlt, sei es dass sie glaubt, bei 
der mangelnden Wi tschaftsorganisation 
doch nicht durchgreifen zu können, sei 
es, dass sie sich grossen Spekulations- 


So gehen denn die Einzelmassnahmen 
der Lokalbehörden, die sich häufig wider- 
sprechen und in ihrer Wirksamkeit auf- 


und ganzen ist das Bild das: man über- 
legt und redet und schreibt viel, während- 
dem wird nichts getan und weite Ge- 
genden gehen schwe sten Notstänien 
entgegen Wir bringen in nachfolgenden 
wieder eine Auslese der letzten vorliegen- 
den Zeitungsberichte. N 

Moskau hat 5 Millionen Rubel für 
städtische Nahrungsmittelsorge beantragt. 
In der Stadt sind keine Eier aufzutreiben, 
trotzdem doch bei dem jetzt wegge- 
fallenen riesigen Eieresport, den Russ- 


l} 


räte davon im Lande sein müssen Der 
Hafer in der Stadt ist dermassen knapp, 
dass die Fahrhalter. über den von der 


ro. Pud hinausgehen und schon Rbl. 2 30 


Astrachan hat keinen Zucker. 
Es bemüht sich um Zufuhr von 15 Wag- 
sonladungen. ar | 

Titlis. Der Gouverneur hat die 
neuen Höchstpreise nicht bestätigt, da 
danach «ie Fleischer 28 Prozent statt 
der bisherigen 14 Prozent verdienen wür- 


den Die Fleischer halten darum Ware 
BULÜCK 0 2. kk nt 
Wjatka kam dem Wunsche nach 


Ein ührung von Höchstpreisen nicht nach. 
Der Gouverneur geht daher mit 
Ordnungsstralen gegen die Spekulan- 
ten vor. a 5 
Charkow. Auf dem Ringe kam es 
zu stürmischen Auftritten. Die Bäue- 
rinnen verlangten 50 hop. für 10 Eier. 
Die Hände innen verweige.ten den un- 
erhörten Preis. Die Erregunz musste 
urch die berittene Folizei gestellt wer- 
den. Diese setzte den i reis auf 40 Kop. 
herab. Darauf verliessen die Bäuer nnen 
unter Mitnanme der Ware den Marat 
Tiflis Die Eierhändler verkaufen 
das Ei mit 4 anstatt 2½ Kop. Die Polizei 
liess ale Bestände zu den tiöchstpreisen 
‚ausverkauften Die Foige ist, dass die 
‚ Hänaler keine Eier herveibiingen. 
Wilna braucht vermehrte Zufuhren, 
ida es von Flüchtlingen aus Lithauen 
‚überschwemmt ist,- infolge des Wagen- 
mangels kann aber nichts herankommen. 
Tam bow, Nowotscherkask 
und Mohilew erlassen Ausfuhr verbote. 
Oel hebt das erlassene Ausfuht ver- 
bot wieder aut, dagegen droht der 
Gouverneur mit Beschlagnahme de. Ge- 


treidevorräte. „„ 
Witebsk tätigt grössere Nahrungs- 
mitteikäufe für Stadtrechnung, | 
Not zu mildern. 
Sarapul, P 
Höchstpreise ein. Vöʒũ T 
in Rasi mowW im Rjasaner Gouver- 
nement, einer reinen Agrargegend ist der 
Mehlpreis aut Rbl. 1.50 das Pud ge- 
stiegen. RR Be 
In Jekaterinoslaw stehen 7 
Mühlen wegen Getreiuemangel. Die Mül- 
ler bemühen sich um Eintuh 
aus anderen Gouvernemenis Ä 
In nostroma kostet ein Ei 8 Kop, 
ein für. Russland unernörter Preis, 
In Petersburg beschäftigt nian sich 
indessen leleiner ganzen Ahzanfvonzentral- 
behörden mit dem Notstand. m H e i c h S- 
rat wurde ein Bericht über die Ent 


um die 


roskurow führen 


rerlaubnis 


wicklung der cache verlesen. Im Oktober 


habe es damit begonnen, dass sich an 
den Baunknotenpunkten rusige Güter- 
mengen angestaut hatten, dann nabe sich 
durch keinerlei Gesetz 
gehemmt, der wichtigsten Verbrauchs- 
sei Arbeitermangel hinzugekommen, so- 
dass die hohlenförderung ungenügend 


wurde, dazu sei der steigende Waggon- 
mangel gekommen, sodass jetzt überall 
Mangel an Rohstoffen, Heizmitteln und 
lahrungs mitteln herrsche. Es gebe nur 
ein Mittel dagegen: mehr Bahnen, mehr 
Ag gOns SE E 

In Moskau kam man in der Sta dt- 
auma zu dem Ergebnis, dass alle lokalen 
Bemühungen zwecklos seien, solange 
nicht eine einheitliche Reichshilfe ein- 
greife Es scheint aber als ob man in 
Petersburg für eine straffe Zentralisierung 
aller Massnahmen kein Verständnis hat, 
denn auf einer im Finanzmini- 
sterium stattgefundenen Sitzung wurde 
beschlossen, trotz des als oberste Instanz 
einzusetzenden Reichs komitees die 
lokalen Organisationen weiter arbeiten 
zu lassen. Demgegenüber tritt die Presse 
tür weitgehendste Zusammenfassunr ein 
und zwar nicht nu- für die Versorgung 
mit Nahrungsmitteln, sondern auch mit 
Rohstoflen für die Industrie. 
Russkoje Slowo weist darauf 
hin, es handle sich für Russland. keines- 
wegs um einen Mangel an Lebensmitteln, 
denn es seien genug vorhanden, es handle 
sich nur darum, sie richtig zu verteilen, 
Man habe nicht wie Deutschland im ner 
die bange Frage vor sich, ob man mit 
den vorhandenen Mitteln auch auskomme. 
Es fehle in Russland nur an der richtigen 
Verbindung der Regierung mt den Or- 
ganen der lokalen Selbstverwaltung. Zu- 
nächst habe man festzustellen, was im 
gesamten Reiche vorhanden sei, und wo 
es vorhanden sei, damit man es dann 
verteilen könne, müsse man so demo- 
kratisch als möglich verfahren und auch 
Vertreter der Arbeiterorganisationen zur 
Mitarbeit heranziehen, nicht nur Ver- 


treter der Produzenteng:uppen. 


Etwas weniger optimistisch über die 
„bange Frage“ wteilt die Rjetsch, 
die darauf hinweist, dass des Ernte- 


ergebniss 191+ überschätzt worden sei 


und dass derselbe Mann, der als Bauer 


zu. Friedenszeiten 15 Pud Brotgetreide 


im qahre verzehre, als Soldat im Kriege 
22 Pud brauche. Ausserdem sei natürlich 
bei den grossen tierischen A beits- 
leistungen der Ha erverbrauch im Kriege 
viel stärker | e 

Auch Menschikow kommt in der 
Nowoje Wremja zu dem Ergebnis, 


dass Russland. keineswegs besser dran sei 


als Deutschland. Dieses könne 9 Monate 
mit eignem .:orn auskommen, und ver- 
schaffe sich den Ausfall durch kluge 
Spa samkeit, durch die Streckung. Oester- 
reich-Ungarn habe stets hin eichend Ge- 


‘treide für eigenen Bedart. | ö 


nur anschliessen 


Wir können uns Mensehikows Ansicht 


aus Russland hören, ist Russland mit 
seiner Nahrungs versorgung in viel schwie- 
rigerer Lage wie wir. | 


Fa Kuss and. 

Das Fallen der russischen Werts. 
In einer be atung der russ schen Banken 
unter dem Vorsitz von J. J. Utin wurde 
die Frage behalthelt, in welcher. Weise 
man dem Fallen der russischen Börse 
we:te entgegentreten könne, die zum 


Zwecke eines künst ichen Preissturzes 


angeblich absichtlich in grösseren Posten 


von deutschen und österreichischen In- 
habern. auf den russischen Markt ge- 
Worten au den | 


sicn gegen jede Massnahme zur Auspor- 
rung der fraglichen Wertpapiere von 
russischen Markte aus. Man war der 
Meinune, 
nient nur‘ überflüssig, sondern sogar 
dirext schädlich wirken müsse, denn 
Kuss and schliesse olt aus ändische An- 
leihen ab und der Zufluss ausländischen 
Kapitals sei eine Vorbedingung Zur Ent- 
Wicklung kussiands, Irgendwelcne Ab- 
sper ungsmassre zeln würden den Auslands- 
kre it Russfands nur schädlien beeinflussen. 
Darı.ach scheint in den reisen der 
russ. schen Ue.dleute die Stimme der 
Vernunit zu siegen. Wir haben schon 


mehrfach wiederholt: Allis was Russland 
Rechts- 


denn deutschen  Karital an 
be:aubun en zutügt, wird auk es se bst 
zurücklallen, denn die entste.iende Rechts- 
uus.cnerbeit wird Eugländer, Amerik ner, 
Franzosen u s. w, ebenso von 
anlagen in Russland abscarecken, 
Deutsche und Oesterreiche. 


der „Nowoje Wremja‘ befürchtete „ assnahme, 


dass man Staatskassenseneine in kleinen Ab. 


se. nitien als Ersatz für die bisherigen uureh 
Gola gedeckten Rubelnoten bis einsenliessiich 


Nach allem, was wir 


Die Mehrneit der Bankvertreter, mit 
Ausnahme von uur zwei Stimmen, sp ach 


dass eine solche Massnahme 


Geld- 
wie 


Ungedeskfes russischss Papiergeld. Die von 


(ra SE SLADDARNA 1ůb—— ——h— a en m ro rer ee 


— tonet 


der Dreiruveliscueine eintü ren wolle, wird ` 


nach der „Rjetsch“ vom 14. 4. ausgearbeitet. 


a — —ä— ———— . EN — —— ——————— — . —äj—ĩͤ 
— — 2 — — — —— ; 


Sobald die kaiserliche Genehmigung ` erfol gt 
und das Gesetz auf dem Wege de: Notver- 
ordnung ergangen sein wird, werden die bis- 
nerigen Ein- und Dreirubelsaneine vernichtet 
werden. Diese Verniehtuuz soll zunächst auf 
dem natürlichen Weze der Einziehung. bei 
allen Staatskagsen erfol zen. 

Es ist aber in absehbarer Zeit ein Akt zu 
erwarten, der die Gültigsoiten des jetzigen 
Papiergeldes befristet, das his zu dem lerm'n 
in die neuen Staatskassenscheine umgetausent 
sein muss. Von letzteren sollen entspreenend 
der Summe der im Verkehr btindliehen Rubel- 
und Dre.rubelscheine 500 Millionen Rubel aus- 
gegeben werden. Hier lurch erhält d:e JS’an'sbank 
die Möglichkeit, für die gleiene Su nu) nöıar- 
werti re Rubelnoten za drucken, da die Stats- 
kassenscheins nieht dureh Gold gedeskt sein 
werden l 
naalansiand in Südrussiard. Nach Mitteil- 
ungen der amtlienen Zeitung tür -Handel und 
industrie, welch» „Swjet“ vom 16. April weiter- 
gibt, stehen die Wintersaaten in Südrussland, 


bestellung it dureh den lan ven Winter ver- 
spätet Es macht sich zwar Mangel an Arbeits- 
kräften bemerkbar. aver man hofft durch 
genossensenaftlicne Organisationen der Schwie- 
rigkeit des Leutem | 
zu werden 
Reue Einzginsiten aus Russlands Handaiskrieg 
gezen Deutsc land hat der Handels ver- 
tragsverein in mehreren Rundschreiben 
den ihm zugehörigen Interessentens reisen an 
Russland mitgeteilt. Sie beıretfen hauptsäch- 
lien Enteignung deutschen Grundbesitzes. 
Liquidierung deutscher Handelsindustrieunter- 
neumungen Aufhebung von Patenten und 
Privilegien, Sehliessung von deutschen Ver- 
einen. Einlagen und Safes in russischen 
Kreditinstitutionen. Schliessung bzw Staats- 
aulsicht für Gesellsenaften mit deutschem 
Kapital, Auslegung des Zahlungsverbots 
schwebende Gesuche um Einbürzerung. Inter- 
essenten erhalten auf Wunsen von der Ge- 
schäftsstelle des Vereins (Berlin W9, Kötnener 
Str. 28/2) nähere Aussunft. Genauere Angabe 
des Gegenstandes ist erwünscht Antau z Mai 
wird eine neue Konferenz der am russischen 
Handelskrieg beteiligten deutschen Interessen- 
ten statifinden. Herren, die daran teilzu- 
nehmen wünschen, wolıen sich baldirst mit 
der Geschäftsstelle in Vervindunz setzen. Im 
Ansenluss daran wird dann eine neue Reise 
des geschäitiicuen Kuriers des Handels ver- 
tra svereins naen Russian i stattfinden. 

Dis Napiitha-iesellssaaff Baza in Peters- 
burg zant, wis uns ein Prival- Telegramm 
nach der „Erki. Ztg.“ meldet, túr 1914 50 Rbi 


angels einigermassen Herr 


Dividende wie im Vo,jahr. 


Allgemeines. 

' Russisshes Hefr aid für Frankre -an, 

byan, 2. April. Nach Blättermeldungen aus 
Petersburg hat die Regierung für April die Ausfuhr 
von Getreide im Beirage von 6) Mill, Pud im 
Werte von 100 Mill. Rbl. nach Frankreich gestattet 
Dias ist leichter gesagt 2's getan. Es wird in 
dieser Me'dung nicht verraten, auf welchem 
Wege man diese eine Millionen Tonnen nach 


| Frankreich bringen will. Oder sollte man immer 


noch cie aussichtsiose Holfnung auf 
der Dardanellen haben? 

BIrgE. 

For es. B 
Berlin, o. ri. Am Geldma rkt gab heute 


die Oeffnung 


der Satz für tägliches Geld von neuem nach. 


Im allgemeinen stellte es sich auf 3 pCt, war 
aber vereinzelt auch darunter erhäklich. Für 
kurzfristiges Gel] über dan Ultimo schwankten die 
Leihraten ziemlich bedeutend, je nach Länge des 
Termins und de: Qualität des Geldnehmers und 
Depots. Als Masstab wurde der Satz von 5 pCt. 
genominen, zu dem die Banken die Kriegsanleihen 
abnehmen können, doch kamen auch Abschlüsse 


zu niedrigeren Sätzen zustande. Der Privat- 


diskont war unverändert 4½ pCt: 
Amsierdam, 28. April. 
Sceneck auf Berlin 
Scheek auf London. 
Scheck aut Paris. 
Scheck aut Wien , 
Paris, 23. April. 


51,70 — 52,20 
121 = 12,16 ° 
47,15 - 4763 


— — — mans main 


% ? 


28. 4. 


27 4. 
3 Französische Rente, e „ „ . 72,6) 72,89 
Sagroz. Russen 1005 e » „ 9465 94,25 
3proz. Russen 895 e è 61,50 61.50 
Suez-Xanal . esoe a a a AI, 4300 
Baku Naphtha-Gescelischaft . „ . 1535 — 
Mälzer abt 0 ö 
e Nate 5 8 5% 337 — 
4. Toula , sa s o o sro o o T234 123%... 
Rio Tinto. 2 e „ „ o è „ „ 1645 1655 
Utah Copper s. 320 323 
, Spasske e a e e a 67 — — 
Baumwalis. 


 Bew-York, 27. April. Der Baumwollmarkt 
verkehrte anfänglich in schwacher Haltung im Zu- 


1 


| 


mit Ausnahme weniger Kreise, wo sie gut auf- 
gegangen sind, mittelmässig Die Frünja"rs- 


sammenhang mit unbefriedigenden Auslandsmets 
meldungen und infolge von Angaben für fremde 
Rechnung. Sbhliesslich war die Tendenz: stetiger 
auf teilweise Rückkäufe. Die Preise verloren 11 
bis 8 Punkte von ihrem gestrigen Stand. 


Kew-York, 27. April, 


274 264 

Baumwolle loco „ o 10,50 10,60 
do. Mai. 0,10 10,19 
do. Juli 10,36 10,45 
do. September . . 10,53 10,67 
do. New-Oreans loco. 9,62 9,63 


bivzrpool, 26. April. Baumwolle. Umsatz 
12000 Ballen, Import 200 Ballen, davon 200° 
amerikanische Baumwolle, Mai - Juni 568- 
Oktober - November. 5,99. 


Amerikaner 3 bis 7 Punkte, Brasilianer 3 Punkte 
höher. i 


' MeMadoash, 24 April. Die Haltung am 
Baumwollgarnmarkt war fest, die Webareien 
nahmen wieder mehr Eindeckungen, hauptsächlich 
in Throstlegarnen und Zwirnen vor. Zwanziger 
Watergarn prima notierte M. 1.15. 
A 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang.⸗ luth. St. Trinitatis⸗Kirche. 
N (Neuer Ring.) ' 
Sonnabend 6 Uhr abends: 
hl. Abendmahl. Paſtor Hadrian. 
Sonntag 8 Uhr morgens: Frühgottesdienſt. 
Paſtor Gundlach. 9 
Vormittags 9 Uhr: Beichte, 9½ Uhr 
Gottesdienſt nebſt hl. Abendmahlsfeier. 
Hadrian. 
Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienſt in polniſcher 
Gundlach nebſt Beichte und hl. Abendmahlsfeier. Paſtor 
undlach. 
Nachmittags 2½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Montag 6 Uhr abends: Miſſtonsſtunde. Paſtor 
Gerhardt. N 
In der Armenhaus⸗Kapelle, Dzielna⸗Straße Nr. 52. 
8 Sonntag vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Paſtor 
renz. | 
Jungfrauenheim, Konſtantiner Straße Nr. 40. 


Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jungfrauen. N | E 
Jünglingsverein, Panſka⸗Straße Nr. 32, 
„Sonntag nachmittag 4 Uhr: Verſammlung der 
Jünglinge. N . Fr 
Kantorat, Panſka⸗Straße Nr. 32. 


Dienstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtoꝛ 
ae en ö i Pa 


Vorbereitung zum 


Haupt⸗ 
Paſtor 


Kantorat (Zubardz), Alexanderſtraße Nr. 85. 


Donnerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paſtor 
Krenz. ö 


Kantorat (Baluty), Zawadzkaſtraße Nr. 35. 


Donnerstag 6 Uhr abends: Bibelſtunde. Paftor 
Gundlach. = 


Die Amtswoche hat Herr Paſtor Hadrian. 


Evangeliſch⸗lutheriſche St. Johannis⸗Kirche. 
Sonntag, den 2. Mai vormittag 9 Uhr: Militär⸗ 
Gottesdienſt. Diviſionspfarrer Willigmann. Er 
Sonntag 7½ Uhr früh: Frühgottesdienſt. Hilfs⸗ 
prediger Wentzel. 8 
Vormittag 10⅛ Uhr Beichte und darauf gleich 
e Superintendent Angerſtein. (1. Kön. 


1 p 4 — 0 


Nachmittags 3 Uhr: Kinderlehre. Diakonus 
Patzer. 
Montag, 7 Uhr abends: Miſſionsſtunde. 


Superintendent Angerſtein. 
Sonnabend, 10 Uhr vormittags: Gottesdienſt 
in polniſcher Sprache. Superintendent Angerſtein. 
Stadtmiſſionsſaal. 
Sonntag 6 Uhr abends: Monatsverſammlung 
des Jungfrauenvereins. Superintendent Angerſtein. 


Freitag 7 Uhr abends: Vortrag. Superintendem 
Angerſtein. i 


Jünglingsverein. £ 
Sonntag und Dienstag 7 Uhr abends: 
Verſammlungen. ae = ; 


Konfirmanden- Saal der evangeliſch⸗ luth 
St. Matthäi⸗Kirche. 


Sonntag vormittag 10% Uhr: : 
Diakonus Be $ i 8 N h b Gottesdienft 


eriſchen 


Baptiften- Kirche, 

Nawrotſtraße Nr. 27. 

Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 
und Abendmahl. Prediger E. Kupſch. Re 
Nachmittag 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel 


klaſſe. 


Nachmittag 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 
E. Kupſch. o = z Prodig 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jungs 
N frauenverein. 

Montag abend ½8 Uhr: Gebetsverſammlung. 
Donnerstag, abend ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Betſaal der Baptiſten, Baluty, Alexanderſtr. Nr. 60. 

Sonntag, vormittag 10 Uhr: Predigtgottes⸗ 


dienſt. Stadtmiſſionar Jordan. 
et 55 2 Uhr: Sonntagsſchule und Bibel⸗ 
aſſe. 


Nachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 


miſſionar Jordan. N 
Im Anſchluß Jünglings⸗ und Jung⸗ 


| frauenverein. i 
Mittwoch, 6 Uhr nachmittags: Gebet⸗ und 
Bibelſtunde. 


Brüder⸗Gemeinde. 
Panfka⸗Straße Nr. 56, 
Sonntag, ½9 Uhr vorm.: Kinderſtunde. 

Nachmittags 3 Uhr: Predigt. 


Donnertag, 7 Uhr abends: | Bibelſtunde: 
Jerem. 7. Ea 


Sonnabend, 3 Uhr nachm.: Schweſtern⸗Feſt. 
P. Wunderling. 


s no | Deutsche Lodzer Zeitung — Sonnabend, den 1. Mai 1915. 


Neu! Heute! weſpreussisck⸗ Süddeutsche 


der Herzensdoktor ot terie“ 
| wo en $ 5 Uhr nachmittags: 
0 7. Mat bis 3. Juni. Er 


Tolles Luſtſpiel in drei Akten. 5 
S Deutſche Dilettantenbor 
2 Gewinne zu 500 000 Mk. — 1000 000 Mk., 


die Schuld des Vaters 2 Prämien za 300000 Mk. — 600000 Mk pmen ö. 8 T 1 ligen enery 


Großes Detektiv⸗Drama in drei Akten. i : mn 
ak 7. 1932 im ganzen 174 000 Gewinne mit 64 413 160 Ak. Zur Aufführung gelangen: 


m Sonntag, den 2. Mai d. 


9 Der Vetter aus Bremen von Theodor Körner 

HKaaufiasz hierzu kosfen: IJ Das Mönchen vom Lande von Karl Krieg 
1. 1 1 F 8) Giner muß heiraten von Alexander W Thelmi 
1 qa 2 4) Othellos Erfolg .. von Ed. Alex. Läutne 


20⁰ Mk., 100 ME., SO ME., 2 Nic. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf am Sonnabend von 11 


x t Aufführung an der Theaterkaſſe er 
und sind zu haben in der ermittags u. an Tage der Nuji ihrung 


(Gäu er ade Laer Zah‘, | Mayr, Ing.- Obere 


zus Petrikauer Strasse Nr. 86. von beſtens bewährten 


. Tichler- Arbeiten] S 

. ME h Wunder von Cöthe 

NA. Or ell € OS., [owie imilite Baumateriaft en Königin Louiſe und 
Breslau, Carlſtraße Nr. 26, Breslau. Se e 


ADOLF ZAR SKE, o Gie 


Engros: 8 2 28 Nr i 
8 ni ER a . olafewſka⸗Str. Nr. 40. È setrifaner Str aße Nr. 143. 
Kurzwaren, — Beſagartikel, P i 


7 


Ph t 


indische Zigarren, Zigaretten und Tabak 


5 . e ſtets auf Lager bei 


Z. 1. Pradzyüiski vorm. M. Musnicki & 5 


Petrikauer Straße Nr. 67. 1387 Hotel 5 


| iſchef Ben PR 205 
Weiß ⸗ Waren, Wäſcheſtickereien, | Lauser Kaufe 
* 8 b 3% Kreſolpuder befreit in 10 Min. 
Spitzen, Knöpfe. Gürtel, Kamme. Kbrper, Wäſche, Uniform, Decken, Ural⸗ Bronze 
ihrer Güte wegen befannt, empfehle friſch die Mil ch⸗ dl ne Behörden, Gerichte u.]. | — | Sagerjtätten ficher v. Unpeziefer, | 


11 12. 9 zefl. Off. 
hanplung der Güter en en Merten. | eglle, Bezugsquelle für Wein und Spirituosen 111 r Ff. S 1er on ben e dee DE 


3 u MEL i P “ai 
„Paprotnia und Walewice“, Büro „Union“ Weingrosshandiung Heinrich Büchler ler 1 5 ed. Wen Se. oja. Ble 2 
— Nr. 55. 1377 une 27:80, an 92, Sonnt. om, an 1876 Breslau N 30. 2184 heana in Schrimm, — 8 . 


PB: e = Lehm 


3 — . - Koljuſchti Petritan Soso 8.8 u. 1. zurück. 
| An Bf. 


unentgeltlich abzugeben. 1378 
Brauerei Gustav Kellie 
. Orlaſtraße Nr. 25. 


Bunzlauer 


few 


Choiny 
Widſew 


Widſew 
Andri hejew 


Galtow | 


A i 


E 


| 


P 


, bekommt man bei Ch. Reiben⸗ 
bach, Nowp⸗Alexandryjſka a 


w 


| NN | = | 120] 120 an solch ab 
Zod Kaliſcher Bi. Ber No —Alexaudrowo. 712123 ab Koljnſch tr an 
Lodz Kaliſcher Bf. —Skalmierſchütz, i rei | | 
Lodz Sa- 2% 8,.—Koljuſchki—Petrikau Ssosnowice W. W. E |an u Bab 
Pr. Herby Tſchenſtochan Stadt Wlvyſchtſchowa, a a| |B Petrikau 
Koljuſchki—Tomaſchow, 4 0 E Ropiha 
Koliuſchki—Skierueluize, Lowitſch Nord—Skiernewize. . 2 e 


Kamiens 
Gultig vom 1. Mai 1915. 


Rowo Radomsk 
| 31 »Widſow 
5 : Klomnize 
Die Da von 600 abends bis 559 morgens find durch Unter eeigen der Minuten- ; 
Kae a an ; 6 Rudniti 


Tſchenſtochau Stadt a 


: ” Porai 
Long Hal, Bi. * se = Myſchkow 
Glinnit | 922 ! 2 | | 15 | | u X 
Glowno Zi: t Sombkowize 
Lowiſch Süd 4 Be 
Towitſch Su H T ud = 
Lowitſch Nord b 7 288 „Beton 
Zowitich Nord 7160 1047 28 i Alt Bendſin 
en l ) 341 22 ; 12 ee Bendſin 
niewo 0 23 ? 
D 5 592 g 5 „| Ë 72 an Ssosnowize WW. W. 5 
r JE 5 ab Ssosnowice W. W. an 
N ee an . ab 
Ache ois (oma) ei: 3 : -88i | 215] E07 | omo Berlin. Frledrichſtr ab 
ai al 4 | T . D. Alge. | 


AE 


N | 
— 
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Wichtig Für 5 Herren! 
S neidermeiſter mit lang, 


5 Bears in Schnittarbeiten, ö 
der Schneiderakad. in e 
I dipl., nimmt alle Beſtellung. zu 
31 äußerſt billigen Preiſen an: Fil 
32 ma An gu 10 R., 1 40 5 
— 0 Paledot 10 Rb 
; 8 w “irre; Nitofajengtg 
Nr. 71, im Hofe. 


Tleſomet geldihter Kall 


— Sand, nen. , engros und bet detall 
zufen. Lonkowaſtr. 


zu ve 0, 
u E 


2 Requiſſtionsſcheine 5 
abhanden > gekommen: 1) über: 
Mk. 55 für Schweine, D über 
Mk. 60 für Schweine, ausge⸗ 
ſtellt von der Zgierzer dome 
dantur. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, dieſelben abzu⸗ 
geben bei Gottfried Sonnenhurg, 
4 Chelme, Gem. Lagiewnikt. 1382 


„Engros⸗ Abnehmer 
der Kurz und Galanterie 
I warenbranche zum Bezuge aus 

[Deutſchland wollen bald ihre 
brieflichen Adreſſen unt. B. K. 

1 en der Expedition der 
18 dz. Ztg. 1384 


| Marie erf 
wird von ihrem Bruder gebeten, 


ihre jetzige o e anzu eben 
3 ki ber Gep. d En —.— 


F tilauier 


F 1 zu kaufen geſucht. Ka An. 
. .. unter O. B. 61 in A der 
: d. Bl. 1 1386 
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heſe 
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Alexandrowo 


Ahorn Höß 12 Du 
Thorn 66 * 
Bromberg À 85 52 E Breslau 5 
Poſen 5 = 3 — 28 12 Kreuzburg 
Berlin Friedrichſtr. i l | da | ab. Kattowi 
u 4 2% ie eee e 0] an | Lublinte an 
3 | | ee ee ee a an. Preuziſch Herby ab 


Inſterburg ab Preußſſch Herby an 
Zuſchlagpflichtige D. Züge ab Oſtrowy X Ruß, 2 ab 


—— iber Poſen ` an Tſchenſtochan Stadt ab 588 108] | Spezial⸗ Koda Mae | 
ab Aschen dgchan Sad an — fit 6 zu verkaufen. Neue Ziege 
Kal. Bf. Saulen ER zurück. ab Olſcheen ab — e 55. ſraße 51, Haß. 3 B 
) ; Kal. Bf. ab — 809 -d Diejenigen Herren, die 
Wiang 


ab Gheliſlawi ab | 7281 a | kürzlich | en er 
Jen Wiofchtichowe ad — | 


Lask amia f T we J | toe T ihn d 
eh N) da: b i l l la Zul bis Lublinitz. „ > 4 ö T ; sol izei un 
n | 10 i PETTEN SIE ERENER AR KARTEN 3 18 Ingp iht. De Züge ii beworben 9 wollen fi, Ty 

= £ — der Exp. d. El melden. „1392. 


TI christi. Heilanstalt =f- 


Fir Zahn⸗ u. Mundkrankh. jest : 
Evangelicka⸗ Str, Nr. 2, 2 
= | | Gle Petrikauer Straße Nr. 144. 
i Hombopathiſche Behandlung. 


5 Zahnärzte: 09537 
8. Qutzmann, O. Scholten. 
$ —— eea R 
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Opaluwer Sj 9. | Tr 5 BE EEE SEEN wu vun | en 
Minjar ae A-Sie und zur ic. 


77 an 2 Ps 8 ; : 
Kaliſch 6 8 | IE: 320 1000 ab Koljuſchki 
7 an 16 un Ui „ 338 108 ⁴ ab Rogow 
Skalmierſchütz ZU 810 æf 6 406 10% ab Plyzwia 
Skalmierſchütz an s 7 5 a 2483 115 Kan Skiernewize 
Oſtrowo ab j ` o nia Norb—Stiernem 


7 g Berantworttich für Politik und 
3 pe - eton: 
er 5 470 a j 5 Leonhard Schrickel, 
Berlin Friedrichſtr. ab 3 25 942 . . , für Lodzer DT Da 55 
i e . ab ; ; Had n: 


Be. Tee 1122 | 1 ab Lowitſ Nord an 111 8 
Von en bis Wels $: N : : £ 906 1.286 | en Stiernewize ab 1255 725 4432 für Anzeigen: Hugo Franke, 
i Re un Periemenaup, %%% — $ Eis, ap $ ; ; oE rs ae gedruckt von Oswald Müller. 


Alle in Lodz. 


